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„Freundschaft"- and KasTAG- 

Korrespondenten berichten

Tagesparole: Tempo und Qualität

A In den sozialistischen Verpflich­
tungen. die da« Kollektiv der Produk­
tionsvereinigung „Phosphor" in Tschlm- 
kent tu Ehren des 60. Jahrestags des 
Großen Oktober übernommen hat. steht 
geschrieben: Zum Jubiläum Hunderte 
Tonnen Phosphor 416 Tonnen Natrium, 
phosphat. 100 Tonnen Phosphorsäure, 
20 Tonnen Koagulant liefern.

Die Chemiker halten ihr Wort. Sie 
haben den Quartalplan «'n allen wichtig­
sten technisch-ökonomischen Kennzif. 
fern überboten. Der Plan des Ausstoßes 
der Brutto- und Warenproduktion Ist zu 
100,6 und der Reafsierungsplan zu 
100,5 Prozont erfüllt.

A Die Fahrer des Kraftverkehrsbe­
triebs Nr. 1 von Dshetygara. Gebiet Ku- 
stanai, erfüllten den Plan des ersten 
Quartals sechs Tage vor dem Termin. 
Sie beförderten 72 000 Tonnen verscbie-

--------------------------------------------------------Auf der Oktoberwacht -------

In unserem Land verJJuft der Wettbewerb unter dem Motto: „Zwei 
Jahrespläne zu Ehren des 60. Jah-estages des Großen Oktober wei>er_lm 
Kustana-er Kammwoll- und Tuchkombinat hat er festen ruß gefaßt. Spinnerin- 
nen, Weberinnen, Näherinnen — alle leisten mustergültige Arbeit, bestrebt, 
den vom XXV. Parteitag der KPdSU gestellten hohen Aufgaben gerecht tu 
werden. Der heiße Wottkampi brmgl immer neue und neue Schrittmacher 
hervor. Nach den Ergebnissen der letzten Leisfungswertungjst es dre Komso 
molzen und Jugendbrigade der Spinnerinnen geleitet vom Hilfsmeister 
Nikolai Ushutow.

An Fleiß fehlt 
es ihnen nicht

An Jene Komsomolversamm­
lung. in der die Verpflichtungen 
zu Ehren des 60. Jahrestags des 
Großen Oktober besprochen wur­
den, erinnert sich Jedes Brigade­
mitglied. Und das Ist verständ­
lich. denn jeder hatte sich auf 
diesen Tag lange und sorgfältig 
vorbereitet. Die Möglichkeiten 
waren gründlich erwogen. Inne­
re Reserven ausfindig gemacht 
worden.

„Mit der Planerfüllung Ist 
es In unserem Kollektiv gut be­
stellt'', sagte der Brigadier da­
mals. „Aber die Qualität der Er­
zeugnisse läßt noch zu wünschen 
übrig. Wir müssen uns alle tüch­
tig ins Zeug legenl", rief er seine 
Leute auf. In dieser Versamm­
lung hat Larissa Schneider, die 
heute zu den besten Spinnerin­
nen des Betriebs zählt, schon mit 
Sicherheit versprechen können, 
daß sie ihre am Beginn des Plan- 
Jahrfünfts übernommene Ver­
pflichtung. den Fünfjahrplan In 
3.5 Jahren zu erfüllen, zweifellos 
bewältigen wird...

...Ich sehe Ihr lange von der 
Seite zu. Mit welcher Hingabe 
und Freude verrichtet sie Ihre 
Arbeit! Und noch eins: Ihre Be­
wegungen sind schön, haben et­
was Künstlerisches an sich, und 
sie schauspielt nicht, ziert sich 
nicht

Die Komsomolzen- und Ju­
gendbrigade, In der Larissa ar­
beitet. zählt 17 Personen. An Ar­
beitselan fehlt es ihnen nicht, sic 
haben auch schon mehrmals be­
wiesen, was sic können. Als mar­
kantes Beispiel gilt da der Wett­
streit um das Recht, Brigade aus­
gezeichneter Qualität und hoher 
Arbeitsproduktivität zu heißen, 
der sich zwischen den Jugendkol­
lektiven des Kombinats in den

Tagen der Arbeit des XXV. Par­
teitags der KPdSU entfaltete. Ein 
Dutzend Jugendbrigaden „kreuz­
ten Ihre Degen“, doch In diesem 
harten Kampf gelang es nur zwei 
von ihnen, sich zum Finale durch­
zuschlagen. Der Brigade Nikolai 
Ushutow und ihrer Wcttbewerbs- 
rlvalin — der Bnlgade Nikolai 
Glerek. Der Endspurt war das 
schwerste, doch Ushutow mit sei­
nen Spinnerinnen gelang cs.

„Sic bewundern unsere La­
rissa?" Der Schichtmeister Vik­
tor Rotärmel tritt zu mir.

„Viele möchten wissen, wie sie 
es so prima fertig bringt. Eine 
ausgezeichnete Facharbeiterin. 
Ihr Arbeitsplatz Ist immer In 
Ordnung, sie findet auch Zelt, 
den anderen zu helfen, sagen wir, 
den gerissenen Faden zu Knüpfen 
oder sonst was. Übrigens sind in 
dieser Brigade viele Spinnerin­
nen Klasse."

Wir sitzen mit dem Brigadier 
Nikolai Ushutow nach Feier­
abend In der Roten Ecke, und 
Ich höre ihm aufmerksam zu...

...Es war kurz vor Schicht­
schluß. Der Brigadier hatte gera­
de mit einer Spinnmaschine zu 
tun. als Anissa Ten zu Ihm trat.

„Ich hab' dir was wichtiges 
mltzutellen, Brigadier. Du hast 
doch bestimmt von der Initiative 
„Zwei persönliche Fünfjahrpläne 
in einem Jahrfünft' gehört, mit 
der die Näherin aus der Petro­
pawlowsker Konfektlonsfabrlk 
.Komsomolka'. Sarwar Baissarlna 
ajjfgetreten Ist?"

„Gewiß hab' ich davon gehört", 
sagte Nikolai. „Na also, ich habe 
mir hier einiges gründlich über­
legt, hab' meine Kräfte Oberprüft 
und beschlossen, diese Initiative 
nicht nur mit Worten zu billigen.

sondern ihr auch In der Tat zu 
folgen."

Schon am nächsten Tag hörte 
man im ganzen Kombinat von der 
Gegen Initiative der Spinnerin 
Anissa Ten. Sie hatte auch gleich 
•Nachfolger. In der Brigade war 
cs Lydia Antropowa. Galina Ml- 
mochod aus der Rlvalcnbrlgade 
will Ihren Fünfjahrplan in 3 Jah­
ren und 6 Monaten zu leisten 
versuchen, und andere. Heute 
hat sich diese Bewegung schon 
In vielen Arbeilterkollektlven 
verbreitet

Auch eine andere Bewegung 
hat ebenfalls in der Brigade 
Ushutow heiße Billigung gefun­
den. Das Ist die Bewegung der 
Lehrmelsterschaft unter dem Mot­
to: „Kein Zurückbleibender ne­
ben dir." Nur ein Beispiel: Tatja­
na Wolkowa war zwar flink und 
fleißig In der Arbeit, schaffte 
aber trotz alledem Ihre Norm 
nicht. Diesem Mädchen widmete 
sich nun die Ausbilderin Katha­
rina Miller. Sie registrierte ge­
nau die Zelt, die Ihre Junge Kol­
legin für Jede Operation brauchte, 
und stellte fest, daß Tanja ein­
fach viele unnötige Handgriffe 
machte. So kam ee eben, daß sic 
für Operationen, mit denen man­
che Kolleginnen in 4—5 Sekun­
den fertig wenden, sogar mehr 
Zelt als die festgelegte (7 Sekun­
den) brauchte. Nun übte Wolko­
wa mit Hilfe der Ausbilderin je­
de Bewegung richtig ein, und Ihr 
Arbeitstempo stieg zusehends.

Im Betrieb heißt das laufende 
Planjahrfünft auch Planjahr­
fünft der Qualität. Die gesamte 
Produktion wird nach höchster 
Kategorie geliefert. In letzter 
Zelt hat man Im Kombinat viel 
getan, um die Werktätigen an 
der Qualität Ihrer Arbeit und der 
Erzeugnisse mehr zu Interessie­
ren. Und der Erfolg blieb nicht 
aus. man kann heute schon ein 
Dutzend Namen nennen, auf die 
das Kollektiv des Kombinats 
stolz ist Die Spinnerin Olga 
Kaschtanowa, die Weberinnen 
Olga Dornhof. Tatjana Gula-- 
schenko und viele andere leisten 
stets Qualitätsarbeit. Die Ju­
gendlichen das Betriebs ringen 
durch Stoßarbeit um das Recht, 
den Rapport des Leninschen 
Komsomol dem Zentralkomitee 
der KPdSU zu Ehren des 60. 
Jahrestags des Großen Oktober 
zu unterzeichnen und schonen da­
bei keine Kräfte.

Ronald KRAUSE, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"
Kustanal

TSCHIMKENT. Nach den Ergebnissen des sozialistischen 
Wettbewerbs für 1976 wurde der Phosphor-Produktionsver­
einigung „50. Jahrestag der Oktoberrevolution" die Rote 
Wanderfahne des ZK der KPdSU, des Mlnlstcrrats der 
UdSSR, des Zentralrats der Sowjetgewerkschaften und des 
ZK des Komsomol zuerkannt.

Als Antwort auf die hohe Auszeichnung beschlossen die 
Tschlmkenter Chemiearbeiter, die früher übernommenen so­
zialistischen Verpflichtungen für das zweite Planjahr zu 
korrigieren. Sie haben vor, Erzeugnisse (gelben Phosphor) 
um 8—10 Prozent über den Plan hinaus zu liefern, die 
Produktion von Natriumtrypolyphosphat wesentlich zu ver­
größern.

UNSERE BILDER: Brigadier der Schmelzer, Aktivist 
der kommunistischen Arbeit, Träger des Ordens des Roten 
Arbeitsbanners, Delegierter des XVI. Kongresses der Ge 
werkschatten der UdSSR, der Kommunist Wladimir Pawlo­
witsch Gorjainow; in der Tschlmkenter Produktionsverein! 
gung „Phosphor".

Fotos: KasTAG

derrer Güter und machten dabei 
4 445 000 Tonnenkilometer. Über den 
Quartelplan hinaus wurden 2 000 Tonnen 
Güter befördert.

A Alle Kollektive der Raflinierungs. 
hallen des Blei- und Zinkkombinats von 
Ust Kamenogorsk haben den Wettbe. 
werb für die Hebung der Qualität der 
Erzeugnisse breit entfaltet. Die Initiative 
des Helden der sozialistischen Arbeit 
Sh. Aldabergenow — die Erzeugnisse 
ohne Nacharbeit zu liefern — wurde 
von vielen Hüttenwerkern unterstützt. 
In der Avantgarda des Jubiläumswett- 
bewerbs sind die Bestarbeiter N. Lo­
monossow, Sh. Terpirbekow, I. Ignato- 
witsch, I. Borowikow, W, Seredenko, 
W. Solodilow. A. Melnik.

A Im Rayonzentrum Krasnokutsk. 
Gebiet Pawlodar, wurde zu Ehren der 
Tierzüchter des Shdanow-Sowchos die 
Rote Flagge des Arbeitsruhms gehißt. 
Das Kollektiv dieser Wirtschaft hat den 
Plan des ersten Quartals in der Milch­
lieferung bedeutend Überboten. Ober 
den Plan hinaus wurden 450 Zentner 
dieses wertvollen Produkts an die Mol- 
ke-ei befördart. Im Vergleich mit dem 
ersten Vierteljahr 1976 wurden 860 
Zentner Milch mehr gel eiert. Die Tier­
züchter wollen den Jahresplan zum 60. 
Jahrestag des Großen Oktober erfüllen.

A Das Kollektiv des Kraftverkehrsbe. 
Iriebs von Dshesdinsk Gebiet Dsheskas- 
gan, arbeitet im Jubiläumsjahr «' -*tf- 
lich, es ist bestrebt, seine erhöhten so­
zialistischen Verpflichtungen vorfristig 
zu bewältigen.

Die Fahrer des Betriebs betreuen die 
Sowchose zweier Rayons, sind am Stra­
ßenbau beteiligt. Im Wettstreit sind die 
Brigaden der Kommunisten O. BasylBe- 
kow und Ch. Maikow voran. Die Fah­
rer wollen den Jahresplan zum Jubiläum 
des Großen Oktober erfüllen.

A Die Farmarbeiter der Kolchose und 
Sowchose des Rayons Priuralny Gebiet 
Uralsk. warten im Jubiläumsjahr mH 
würdigen Arbeitstaten auf. Insgesamt 
hat der Rayon die Auflagen des ersten 
Quartals in der Milchlieferung vorfristig 
erfüllt. Ober den Plan hinaus wurden 
etwa 6 000 Zentner Milch geliefert, dar­
unter vom Shdanow-Sowchos — 2 370 
Zentner. Hier sind durch ihre hinge­
bungsvolle Arbeit die Viehwârfer der 
Melkherde O. Arystanow, B. Ischimu- 
chambefow, F. Müller, die Melkerinnen 
A. Charkowa, A. Kalaschnikowa, K. 
Dshembefowa bekannt.

Überpknmäßige
Phosphorite

DSHAMBUL. Im sozialisti­
schen Wettbewerb um die Stei­
gerung der Produktion und Ver­
besserung der Qualität der Er­
zeugnisse haben die Bergarbei­
ter der Produktionsvereinigung

„Karatau" beachtliche Erfolge 
erzielt — seit Jahres beginn 
2 000 000 Tonnen Phosphoritroh­
stoff geliefert — Ausgangsmate­
rial für die Erzeugung von 
Phosphor und Phosphordüngemit­
teln. Der Produktionszuwachs 
konnte dank der Vervollkomm­
nung der technologischen Aus­
rüstung erreicht werden sowie 
durch Anwendung moderner Ma­
schinen im Tagebau. (KasTAG)

Ân die Sieger 
des Wettbewerbs

Zwei Wochen 
früher

Die Mechanisatoren des Step­
pengebiets Turgal sind in die 
Feldlager gezogen. Zur Naßab­
deckung Ist alles bereit.

Im Furmanow-Sowchos steht 
die gesamte Technik am Start. 
Nach dem Beispiel der Zellnogra- 
der Mechanisatoren wird hier 
dem Tempo und der Qualität ganz 
besondere Aufmerksamkeit ge­
schenkt. Die Technik wurde um 
zwei Wochen früher als lin Plan 
vorgesehen war In die Berelt- 
schaftsllnle gestellt. Gestrige 
Schulabgänger haben die Mecha­
nisatorenreihen aufgcfüUt. Das 
ermöglichte, die Traktoren-Feld- 
baubrlgaden vollzählig zu kom­
plettieren. (KasTAG)

ZELINOGRAD. Hier fand ei­
ne Versammlung des Partei- und 
Wirtschaftsaktivs statt, die der 
Überreichung der Roten Wander­
fahnen des ZK der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans, des 
Ministerrats der Kasachischen 
SSR. des Kasachischen Republlk- 
gcwerkschaftsrats und des ZK des 
Komsomol Kasachsans an das Ge­
biet gewidmet war.

Die Fahnen, die für Erzielung 
von Höchstleistungen im soziali­
stischen Republikwettbewerb, für 
Steigerung der Effektivität der 
Produktion und Arbeltsqualltät 
und für die Erhöhung der Lei­
stung des natürlichen Grünlands 
verliehen wurden, überreichte 
der Stellvertretende Vorsitzende 
des Ministerrats der Kasachl

sehen SSR S. K. Kubaschew.
Der Erste Sekretär des Stepno- 

gorsker Stadtkomitees der Kom­
munistischen Partei Kasachstans 
A. P. Skoropad, der Leiter der 
Traktorenfeldbaubrigade im Sow­
chos „Krasnoosemy ' M. P. Ma­
ximow, der Vorsitzende des Ze- 
llnograder Rayonvollzugskoml- 
tecs T. K. Oschaganow. der Vor­
sitzende des Gebletsvollzugskoml- 
tees A. K. Dshulmuchamedow 
dankten der Partei und Regie­
rung aufs herzlichste und ver­
sicherten, daß die Werktätigen 
des Steppengebiets am Ischim 
auch weiterhin all ihre Kräfte 
und Ihren schöpferischen Elan 
der erfolgreichen Erfüllung der 
Auflagen des Planjahrfünfts wid­
men werden. (KasTAG)

So wjet isch- a f g han i sehe
Verhandlungen

Der Trust „Petropawlowskstrol" 
erhielt nach den Ergebnissen des so­
zialistischen Unlonswcttbewerbs die 
Rote Fahne des ZK der KPdSU, des 
Ministerrats der UdSSR, des Zen­
tralrats der Sowjetgewerkschaften 
und des ZK des Komsomol. Statt 
46 500 Quadratmeter Wohnfläche 
im ersten Jahr des zehnten Planjahr- 
ffinfts, Ihrer Bestimmung zu über­
geben, wurden 68 000 Quadratme­
ter Wohnungen fertlggcstcllt. Der 
führende Betrieb des Trusts Ist das 
Häuserbaukombinat. Auf den Bau­
plätzen arbeitet die Montagebrigadc 
Wladimir Stadnlk in drei Schichten, 
rund um die Uhr. Seine Brigade ar­
beitet nach der Methode des Hel­
den der sozialistischen Arbeit A. 
Slobin, und baut ein 60-Famlllen- 
haus In 18 Arbeitstagen zusammen. 
Dadurch wird die Montagczelt Je­
des Wohnhauses um 8—10 Tage 
verringert. Dem Bestkollektiv wur­
de der Titel „Führende Montagebri­
gade des Ministeriums für den Bau 
von Schwerindustriebetrieben der 
Kasachischen SSR" verliehen. Die 
Montagearbeiter starteten die In­
itiative, den Fünfjabrplan In 3.5

Auf das
Allerorts zeitigt der soziali­

stische Wettbewerb zu Ehren des 
60. Jahrestags des Großen Okto­
ber gute Resultate.

Ein paar Worte über unser 
Kollektiv. Unsere Brigade hat 
nicht wenig geleistet, um gute 
Grundlagen für die künftige Ernte 
zu schanen. In den besten Ter­
minen wurde im Herbst die ge­
samte Anbaufläche für Sommer­
kulturen vorbJveitet. Das sind 
2 700 Hektar Land. Hierbei ha­
ben Michael Kehl und sein Sohn 
Jakob von sich reden gemacht. 
Der Vater pflügte mH einem 

I K 700, der Sohn — mit einem

Brennpunkt — Ernte 77----------- ■

Wesentlichste abgezielt

Jahren zu erfüllen.
UNSER BILD: Die Bestarbeiter 

der Montagebrigade W. Stadnlk: 
‘ G. Jermilow, A. Feofanow, A. Lu- 
gowoi, der Brigad'c und W Snnow 

Foto: KasTAG

| DT 75. Zu zweit haben sie mehr 
als 1 500 Hektar Boden bearbei­
tet. Jakob hat vor, auch einen 
K 700 zu meistern und besucht

। zu diesem Zweck einen Lehrgang 
In der Assanower Technischen 
Agrarfachschule Nr. 35.

Das sämtliche Saatgut Ist ge­
reinigt und aut die nötige Kondl-

tlon gebracht. Ein bedeutender 
Arbeitsumfang ist auf dem 
Brachacker durchgeführt. Er 
nimmt bei uns 450 Hektar ein. 
Auf die Felder sind mehr als 
20 000 Zentner Stalldung gc 
bracht, Hier wurden doppelte 
Schncdfurchcn gezogen. Die 
Schnceschlcht betrug 40—50, 
auf einzelnen Abschnitten — bis 
70 Zentimeter. Hierbei war 
ebenfalls wieder Michael Kehl 
führend, sein Tagessoll erfüllte 
er zu 150—180 Prozent bei gu­
ter Arbeltsqualltät

Ganz besonders besorgt sind 
unsere Mechanisatoren um die 
Technik. Der Brigade sind 17 
Traktoren verschiedener Typen 
zugetellt. Sie s'.nd bereits alle 
überholt. Die Sämaschinen ha­
ben wir noch Im vorigen Sommer 
bercltgestellt. Instand gesetzt 
sind alle Eggen und Kultivatoren. 
Mit einem Wort, es wird alles ge­
tan, um In diesem Jahr nicht we­

niger als 20 Zentner Getreide Je 
Hektar zu bekommen. Wir bauen 
Welzen, Gerste, Hafer. Erbsen 
an. Im vergangenen Jahr gaben 
uns manche dieser Kulturen zu 
18—22 Zentner von jedem Hekt­
ar.

Um die Hebung des Hektarer­
trags besorgt, sind die Acker­
bauern auch gleichzeitig bemüht, 
die Ansprüche der TlerzUchter 
hinsichtlich der Futterversorgung 
zu befriedigen.

Die einjährigen Gräser neh­
men 450 Hektar ein. Wir haben 
auch Naturgräser auf den Wie­
sen. Doch das Hauptgewicht le­
gen wir auf die Berieselung. In 
die Brigade sind schon 3 Bereg 
nungsanlagcn „Wolshanka" eln- 
getroflen. Sic werden 250 Hektar 
künstlich beregnen. Das Wasser 
werden wir Ihnen aus dem Fluß 
Ischim zulclten. Wir beabsichti­
gen. In diesem Jahr mit dem Be­
rieseln der Futterkulturen schon

Ira April zu beginnen. Das wird 
uns ermöglichen, nicht weniger 
als zwei Heuernten zu erzielen.

Verantwortungsvoll sind die 
Aufgaben der Landwirte Im Ju­
biläumsjahr. Das Frühjahr hat 
sich wirklich früh und gebiete­
risch seiner Rechte bemächtigt. 
Deshalb bereiten sich dlè Mecha­
nisatoren sorgfältig auf den gro­
ßen ehrenvollen „Feldzug" vor. 
Noch und noch einmal wird die 
Technik überprüft, präzisiert 
wird der Arbeitsplan der Aus­
saat. Ist doch dieses Jahr ein be­
sonderes. und alle wollen es mit 
guten Produktlonsergebnlsscn 
abschließen.

Johann SEMKE, 
Brigadier der zweiten Kom­
plexbrigade Im Kolchos 
„XXII. Parteitag", Träger 
des Ordens „Ehrenzeichen"

Gebiet Nordkasachstan

Am 12. April haben !m Kreml 
sowjetisch-afghanische Verhand­
lungen begonnen.

Sowjetischerseits führen die 
Verhandlungen der Generalsekre­
tär des ZK der KPdSU L. 1. 
Breshnew, das Mitglied des Polit­
büros des ZK der KPdSU. Vor­
sitzender des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR 
N. V. Podgorny, das Mitglied des 
Politbüros des ZK der KPdSU, 
Vorsitzender des Ministerrats der 
UdSSR A. N. Kossygin, das Mit­
glied des Politbüros des ZK der 
KPdSU, Außenminister der 
UdSSR A. A. Gromyko. der Vor­
sitzende des Staatlichen Komi­
tees für außenwirtschaftliche Be­
ziehungen S..A- Skatschkow;

afghanischerseits — der Präsi­
dent der Republik Afghanistan 
Mohammed Daud. der Handelsml- 
nlster Mohammed Khan Dlalalar. 
der Minister für Planung All Ah­
med Horram. der Minister für 
Wasservorräte und Energetik 
Mohammed Mohammad! DJuma. 
der amtierende Außenminister 
Wahld Abdulla.

Im Laufe der Verhandlungen, 
die In einer freundschaftlichen 
Atmosphäre und bei gcgenseltl- 
«cm Verstehen verliefen, fand ein 

lelnungsaustausch über einen

weiten Kreis von Fragen statt, 
die den Jetzigen Stand der sowje­
tisch-afghanischen Beziehungen 
betrelTen. Es wurde einmütig kon­
statiert. daß die Beziehungen 
zwischen den beiden Ländern, die 
traditionell gutnachbarlich sind, 
sich erfolgreich entwickeln und 
gute Aussichten haben. Beide 
Seiten äußerten Ihre Bereitschaft, 
notwendige Maßnahmen zu er­
greifen. damit die gleichberech­
tigte und für beide Selten vor­
teilhafte Zusammenarbeit zwi­
schen Ihnen ununterbrochen be­
reichert und Im Interesse der 
Völker der Sowjetunion und Af­
ghanistans gefestigt wird.

Auch ein Meinungsaustausch 
über eine Reihe beiderseitig in­
teressierender aktueller interna­
tionaler Probleme hat stattgefun­
den. Größte Aufmerksamkeit 
wurde Fragen der Entspannung, 
der Sicherheit und Zusammenar­
beit In der Welt, darunter im 
asiatischen Raum, gewidmet.

• • •
Die sowjetisch-afghanischen 

Verhandlungen sind am 13. April 
m Kreml beendet worden.

(TASS)
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Dein Standpunkt im Leben

Wichtige Produktionsreserve
Die Schlußetappe der Produkt 

tlon—die Erzeugung von Stahl­
blech — ergibt sich aus mehre­
ren Momenten der Tätigkeit Im 
modernen Großbetrieb. In den 
akkuraten „Metallpackungen" Ist 
die Arbeit von Zehntausenden 
Menschen „zusammengepreßt": 
von den Rohstoffgewinnern bis 
zu den Walzwerkern und Schnei­
dern des kaltgewalzten Blechs. 
Eine wichtige Rolle kommt da­
bei der Produktionskultur und 
dem ästhetischen Zustand Jedes 
Arbeitsplatzes zu. Dort, wo die 
Produktionskultur auf der nöti­
gen Höhe Ist. sind auch die 
Kennziffern der Herstellung von 
Erzeugnissen und ihre Qualität 
hoch. Wie zum Beispiel In der 
Blechwalzerei Nr. 2 im Karagan- 
daer Hüttenkombinat. Nicht um­
sonst empfahl das Büro des Te- 
mlrtauer Stadtpartelkomitees 
nach der Prüfung der Arbcltser- 
fahrungen der Blechwalzer in 
der Produktionskultur, sie nicht 
nur in den Abteilungen des Kom­
binats. sondern auch In allen 
Betrieben der Stadt zu verbrei­
ten.

Die Hüttenwerker aus der 
Blechwalzerei Nr. 2. die Initiato­
ren des Wettbewerbs um die Stei­
gerung der Arbeitsproduktivi­
tät und der Produktlonskultur 
waren, organisierten bei sich die 
Sache auf solche Welse, daß sie 
als Vorbild hingestellt werden, 
daß bei ihnen andere lernen. Die 
Leitung, die Partei-, Gewerk­
schafts- und Komsomolorganisa­
tionen der Abteilung entfalteten 
den Wettbewerb der Hüttenwer­
ker und richteten die Bemühun­
gen des ganzen Kollektivs auf 
den Kampf um die Steigerung 
der Arbeitseffektivität. Das ergab 
spürbare Resultate. In zwei Jah­
ren vergrößerte sich z. B. die 
Produktion des Kaltjvalzblechs 
um 36 Prozent und die tages- 
durchschnlttUche Produktion am 
Hauptaggregat machte über

Im Zeichen des Oktober
KSYL-ORDA. Hier fand eine 

wissenschaftlich-praktische Kon­
ferenz statt zum Thema „Der 
Sieg der Großen Sozialistischen 
Oktoberrevolution — das wich­
tigste Ereignis des Jahrhun­
derts“. Wissenschaftler, Partel­
und Sowjetfunkt'.onäre zeigten 
am Beispiel des Gebiets Ksyl- 
Orda die gewaltigen Umgestal-

CIN bedeutsamer Mellen- 
stein auf dem Weg zum 

Großen Oktober waren uie be­
rühmten Aprilthesen W. I. Le 
nlns als genialer Plan des Hin­
überwachsens der bürgerlich-de­
mokratischen Revolution In die 
sozialistische.

Der Sturz der Selbstherrschaft 
Im Februar 1917 führte durch 
das vertrauensvoll unbewußte 
Verhalten der Massen zur Bour­
geoisie und Ihren Politikern dazu, 
daß die Menschewiki und die So­
zialrevolutionäre. die In den So­
wjets der Arbeiter- und Solda­
tendeputierten die Mehrheit besa­
ßen. ole Macht freiwillig an die 
Bourgeoisie in Gestalt oer Prov: 
sorlschen Regierung übergeben 
halten. Diese Regierung, die eine 
Form der Diktatur der Bourgeoi­
sie darstellte, vermochte keine 
einzige Frage der Revolution zu 
lösen — über den Frieden, den 
Grund und Boden, den Achtstun­
dentag, die nationale Frage.

Andrerseits erweckte der Fe­
bruarumsturz, der mit dem Zaris­
mus Schluß gemacht hatte, die 
breiten Werktätigenmassen, die 
um die Sowjets der Arbeiter-, 
Soldaten- und Werktätigendepu­
tierten geschlossen waren, zu ak­
tivem politischem Leben. Da­
durch wurde der Weg für den 
Kampf um die sozialistische Re 
volution freigelegt.

W. 1. Lenin rief In den ersten 
Tagen nach dem Sturz des Zaris­
mus in seinen „Briefen aus der 
Ferne", auf, nicht aut halbem 
Wege stehenzublelben, sondern 
weiter zur sozialistischen Revolu­
tion zu schreiten.

Schon am zweiten Tag nach 
seiner Ankunft in Petrograd hielt 
W. 1. Lenin vor den Bolschewlkl 
der Hauptstadt das Referat „Die 
Aufgaben des Proletariats in un­
serer Revolution”, am 7. April 
wurden die Thesen dieses Refe­
rats, als „Aprilthesen” bezeich­
net. in der „Prawda" veröffent­
licht

„Die Eigenart der gegenwärtl 
gen Lage In Rußland ". schrieb 
W. I. Lenin In den Thesen, „be­
steht im Übergang von der ersten 
Etappe der Revolution, die in­
folge des ungenügend entwickel 
len Klassenbewußtseins und der 
ungenügenden Organisiertheit des 
Proletariats der Bourgeoisie die 
Macht gab, zur zweiten Etappe 
der Revolution, die die Macht In 
die Hände des Proletariats und 
der ärmsten Schichten der 
Bauernschaft legen muß.” (W. I. 
Lenin. Ges. werke., Bd. 31, 
S. 114. russ.)

Der Plan des Übergangs zur 
sozialistischen Revolution beruh­
te auf der Theorie des Hinüber­
wachsens der bürgerlich-demo­
kratischen Revolution In die so­
zialistische, die der Führer des 
werktätigen Volks bereits 1905 
erarbeitet hatte.

Die Idee der permanenten Re­
volution gehört Karl Marx und 
Friedrich Engels, die sie noch In 
der Zelt der bürgerlichen Revo­
lution 1843 zum Ausdruck 
gebracht hatten.

VUIE stellte sich W. I. Ixmin
** den unmittelbaren Über­

gang von der bürgerlich-demokra­
tischen Revolution zur sozialisti­
schen vor?

3 000 Tonnen aus. Da kam die 
Rolle der exakten Organisation 
und Produktionskultur zum Aus­
druck. Heute sind diese zwei Be­
griffe eng mit dem dritten — der 
Mechanisierung — verbu n d e n. 
Hier sind die Hüttenwerker der 
Blechwalzerel merklich voran­
gekommen.

Es wurde nämlich das Aggre­
gat für die Verpackung des fer­
tigen Metalls gemeistert. Vorher 
wurde diese arbeitsaufwendige 
Operation manuell ausgeführt. In 
der Abteilung entfaltete sich 
auch der Kampf um die Liefe­
rung der Erzeugnisse nach erster 
Vorweisung.

Besuchen Sie mal die Abtei­
lung, dort werden Sie Blumen, 
Springbrunnen, auffallende Pla­
kate über die WAO und Sicher, 
heltstechnlk. Mechanismen und 
Aggregate In angenehmen Farb­
tönen sehen. Wenn man noch 
den ständigen Kampf gegen die 
Verschmutzung der Luit, die 
gut eingerichteten Autenthalts- 
räume und die bequeme Berufs­
kleidung hinzufügt, so wird es 
klar, daß die Arbeiter nicht von 
ungefähr dieser Meinung sind. 
Recht tut die Leitung der Ab­
teilung, daß bei der Auswertung 
der Ergebnisse des Wettbewerbs 
neben den ökonomischen Leistun­
gen die Produktionskultur und 
die Ästhetik an den Arbeitsplät­
zen berücksichtigt werden. Jetzt 
hält man in der Abteilung Kurs 
darauf, daß Jeder Abschnitt. Jede 
Brigade und Arbeitsgruppe 
„Oasen” der Produktionskultur 
sind. Eben dank gemeinsamen 
Bemühungen war das Kollektiv 
mehrmals Sieger Im Wettbewerb 
des Kombinats um beste Kultur 
und Ästhetik.

In der Abteilung sind gute 
Bedingungen für die Weiterbil­
dung der Hüttenwerker vorhan­
den. Allein 1m vorigen Jahr mei­
sterten etwa 300 Arbeiter 
Wechselberufe. An Techniken,

tungen Im Land während der So­
wjetmacht.

Es wurde hervorgehoben. daB 
der sozialistische Wettbewerb zu 
Ehren des 60. Jahrestags des 
Großen Oktober großen Auf­
schwung gewonnen hat. Die Rels- 
züchter kämpfen für eine reiche 
Jubiläumsernte. Die Werktätigen 
der Industriebetriebe haben be-

Nachdem W. I. Lenin die erste 
Kunde über den Sturz des Zaris­
mus erhalten hatte, stellte er mit 
genialer Voraussicht fest, daß die 
Provisorische Regierung ein kon­
terrevolutionärer Autlauf der 
Bourgeoisie und Ihrer Helfershel­
fer war. Die Provisorische Regie­
rung dachte nicht daran, dem 
VoIk Frieden zu geben, denn sie 
war eine Regierung des Krieges; 
auch koln Brot, denn sie war eine 
Regierung der Bourgeoisie; keine 
Freiheit, denn sie war eine Re­
gierung der Gutsbesitzer und Ka­
pitalisten, die bereit waren, mit 
der Romanow-Dynastie zu paktie­
ren. Deshalb warnte W. I. Lenin 
die Partei und die Arbeltcrfclas- 

Der geniale Plan des Übergangs 
zur sozialistischen Revolution

se vor den Illusionen hinsichtlich 
der Provisorischen Regierung 
und wies auf die Notwendigkeit 
hin, die Revolution bis zur Er­
richtung der Diktatur des Prole 
tarlats weiterzut'ühren. W. 1. Le­
nin schrieb:

„Arbelterl Ihr habt Im Bürger 
krieg gegen den Zarismus Wun­
der an proletarischem Helden­
tum. an Volksheldentum voll 
bracht. Ihr müßt Wunder an Or­
ganisation des Prolearlats und 
ues gesamten Volkes vollbringen, 
um euren Sieg in der zweiten 
Etappe der Revolution vorzube­
reiten." (W. 1. Lenin. Ges. Wer­
ke. Bd. 31. S. 21, russ.)

Die Grundfrage Jeder Revolu­
tion ist die Frage der Macht. In­
folge des Verrats der Menschewi­
ki und Sozialrevolutionäre war 
die Macht nach der Februarre­
volution praktisch in die Hände 
der Bourgeoisie In Gestalt der 
Provisorischen Regierung über­
gegangen. W. 1. Lenin erklärte 
ihr bürgerliches Wesen und be­
stand darauf, der Provisorischen 
Regierung In Jeder Hinsicht zu 
mißtrauen, Ihr auch die geringste 
Unterstützung zu verweigern und 
stellte die Taktik der Übergabe 
der Macht an die Sowjets aut.

„Keine parlamentarische Repu 
bllk”, sagte W. 1. Lenin. ..— von 
den Sowjets der Arbeiterdepu­
tierten zu dieser zurückkehren, 
wäre ein Schnitt rückwärts—, 
sondern eine Republik der So­
wjets der Arbeiter-, Landarbei­
ter- und Bauemdeputlerten lin 
ganzen Lande, von unten bis 
oben". (W. I. l^cnln. Ges. Werke, 
Bd. 31. S. 115, russ.).

W. I. Lenins größtes Verdienst 
besteht darin, daß er als zweck 
müßigste pollösehe Form der 
Diktatur des Proletariats die So­
wjets, enistanden duich das re­
volutionäre Eciiopf»rtum der Mas­
sen, gefunden hat. die Millionen­
massen der Werktätigen aktive

der Technischen Werk-Hochschu­
le studieren Jetzt etwa 100 Per­
sonen. Einer von ihnen Ist der 
junge Walzwerker Alexander 
Wiens.

„Alle Mitglieder unserer 
Walzwerkerbrigade", sagt er, 
„beherrschen zwel-drel Wcchsel- 
berufe, sind Aktivisten der kom­
munistischen Arbeit."

An der Organisation der Pro- 
duktionskuUur und der-Ästhetik 
unmittelbar an Jedem Arbeits­
platz beteiligen sich Junge Leh­
rer der Technischen Werk-Hoch­
schule. Studenten und de.- Inge­
nieurdienst der Abteilung. Das 
wirkte auch positiv auf die Pro­
duktion fm ganzen ein. Die Lei­
stung der Dressierungswalzstra- 
ße erhöhte sich zum Beispiel 
mehr als um 10 Tonnen pro 
Stunde, der A'tzabtellung — um 
3 Tonnen. Die Arbeitsprodukti­
vität stieg In der Abteilung Im 
ganzen In anderthalb Jahren um 
12 Prozent.

Spricht man über die Kultur 
und Ästhetik der Produktion, 
kann man nicht umhin, den Ge­
sundheitsschutz der Hüttenwer­
ker zu erwähnen. Ihm wird In 
der Abteilung ebenfalls große 
Beachtung geschenkt. Hier sind 
leistungsstarke Ventilatoren, grü­
ne Ecken eingerichtet usw.

Bel der Erörterung des Be­
schlusses des ZK der KPdSU 
„Über den 60. Jahrestag der 
Großen Sozialistischen Oktober­
revolution” wurden in der Ab­
teilung die vorher übernomme­
nen sozialistischen Verpflichtun­
gen überprüft. Es wurde be­
schlossen. den Plan des Jubl- 
läumsjahres zum 7. November 
zu erfüllen. Dazu wird die Mo­
bilisierung aller Kräfte und 
Möglichkeiten nötig sein. Eine 
große Rolle wird dabei selbstver­
ständlich der Produktlonskultur 
und der Ästhetik dér Arbeits­
plätze zukommen.

Alexander STOLPOWSKI 
Karaganda 

schlossen, zum 7. November für 
1 246 000 Rubel Industrieer­
zeugnisse über den Plan hinaus 
zu liefern. Viele führende Be­
triebe arbeiten unter dem Motto: 
„Die Auflagen für zwei Jahre 
des zehnten Planjahrfünfts zum 
60. Jahrestag des Großen Okto­
ber zu erfüllen”. In der Vorhut 
der Wetteifernden schreiten über 
5 500 Kommunisten der Stadt.

(KasTAG)

Tellnahme an der Staatsleitung 
sicherte. W. 1. Lenin brachte die 

' Forderungen hervor, die Polizei, 
Armee und Beamtenschaft abzu­
schaffen. Statt dieser Organe des 
bürgerlichen Staates, die über 
dem Volk standen und dem Zaris­
mus als Werkzeug zur Unter­
drückung der ausgebeuteten Mas­
sen dienten, schlug W. 1. Lenin 
eine allgemeine Volksbewaffnung 
vor. Zwecks vollständiger Demo­
kratisierung des Staatsapparats, 
des Kampfes gegen Bürokratis­
mus und zwecks Hebung der Rol­
le der breiten Massen In der Lei­
tung des Staates schlug W. I. 
Lenin vor. alle Beamten, die 
durchweg wählbar und Jederzeit

Zum 60. Jahrestag der

absetzbar sein müssen, nicht über 
den Durchschnittslohn eines gu­
ten Arbeiters zu entlohnen.

EVE Losung der Bolschewl- 
kl „Alle Macht den So­

wjets!-- war unter den damaligen 
Verhältnissen kein Aufruf zum 
unveizügllchen Sturz der Provi­
sorischen Regierung, die noch ei­
niges Vertrauen des Volkes ge­
noß. Diese Losung bedeutete uie 
Organisierung umfassender Auf­
klärungsarbeit unter dem Volk, 
die Aufdeckung des Wesens der 
Provisorischen Regierung sowie 
der volksfeindlichen Rolle der 
Sozialrevolutionäre und Mensche­
wiki. Das war eine Taktik, ge­
richtet aut die friedliche Entwick­
lung der Revolution, auf die Mög­
lichkeit, auf friedlichem Wege 
den Übergang der ganzen 
Macht an die Sowjets der Arbei­
ter- und Soldatendeputierten zu 
sichern. Als entscheidende Vor­
aussetzung für solchen Übergang 
betrachtete W. 1. Lenin die Iso 
llerung der Menschewiki und der 
Sozialrevolutionäre, die Über­
einkommen mit der Bourgeoisie 
anstrebten, und die Schaffung ei­
ner politischen Armee der prole­
tarischen Revolution auf der 
Grundlage des Bündnisses der 
Arbeiter und der ärmsten Bauern­
schaft.

Einen bedeutsamen Platz 
nimmt In den Aprilthesen die 
Frage über Krieg und Frieden 
ein. Es handelt slcn darum, daß 
nach dem Sturz des Zarismus ein 
Teil der Arbeiter und der Mit­
glieder der Partei der Ansicht 
waren, der Charakter des Krieges 
hätte sich geändert. Daher kam 
die Position der „revolutionären 
Vatcrlandsverleldlgcr”. W. I. Le­
nin erklärte geduldig, daß der 
Sturz des Zarismus den impeila- 
Llstlschen Charakter des Krieges 
nicht geändert hat, d«“«n die 
Macht ist in den Händen der Ka-

WAS wäre da noch 
zu sagen, Gcnos- 

s e n? Die Maschinen sind 
vortrefflich. Man muß nur gut 
mit ihnen umgehen — das Ist al­
les. Mein Ehrenwort des Kommu­
nisten: ich werde 10 000 Zentner 
Getreide dreschen”. Mit diesen 
Worten verließ der Mann mit 
dem Orden des Roten Arbelts- 
banners an der Brust das Redner­
pult, und schon von der Treppe 
der Bühne rief Wilhelm Ebert in 
den Saal des Dorfklubs hinein: 
„Nimmst den Wettkampf mit mir 
auf, Wassili Grigorjewitsch?” 
Aller Augen wandten sich dort­
hin, wo Wassili Walujewitsch saß. 
Seine Antworte „Das Zurückblei­
ben bin Ich nicht gewöhnt. Ein­
verstanden!” löste Beifall aus.

So wurde Wilhelm Ebert zum 
Initiator des Wettbewerbs der 
Komblneführcr der Ernte 76. Er 
mähte und drosch mit der „Nl- 
wa". die er Im Vorjahr als erfah­
renster Mechanisator bestiegen 
hatte.

Während der Prüfungsschau 
der Mähdrescher vor dem Start 
der Erntebergung hatte der Par­
teisekretär des Lenln-Kolchos. 
Pawel Dlanow. Wilhelm Ebert 
die Hand gedrückt und gesagt: 
„Ausgezeichnet überholt! Wir be­
zweifeln es nicht, daß Sic allen 
voran sein werden!--

Immer voran — das ist für 
Wilhelm Ebert Gesetz. Er drosch 

pltalilsten geblieben. Nur die So­
wjets als Vertreter der Volks­
massen konnten garantieren, daß 
ein Frieden Im Interesse des Vol­
kes geschlossen würde. Ohne den 
Sturz der Macht des Kapitals ist 
es nicht möglich, den Kilcg mit 
einem demokratischen Frieden zu 
beenden.

Die überaus große Bedeutung 
der Leninschen Aprilthesen be­
steht darin, daß sie e.n klares 
und exaktes Programm zu ökono­
mischen Fragen enthalten. In der 
Agrarfrage schlug W. 1. Lenin 
vor. sämtliche Ländereien der 
Gutsbesitzer zu beschlagnahmen, 
auf dieser Grundlage den gesam­
ten Grund und Boden zu natio-

Aprilthesen W. 1. Lenins

nallsicren und die Verfügungsge­
walt über den Boden den So­
wjets der Bauern- und Landar­
beiterdeputierten zu übertragen, 
große Musterwirtschaften unter 
Kontrolle der Sowjets und auf 
gesellschaftliche Mittel zu grün­
den.

PJIE Realisierung solch el- 
*-* nes Agrarprogramms legt 

den Überbleibseln der Leibeigen­
schaft In der Landwirtschaft ein 
Ende, und, was ausschlaggebend 
ist, seine Verwirklichung sichert 
dem Proletariat Im Kampf um 
die Macht einen zuverlässigen 
Ve. bündeten in Gestalt der ärm­
sten Telle der Bauernschaft und 
bereitet Bedingungen vor für die 
tolgenden sozialistischen Umge­
staltungen, für die Schaffung 
einer zentralisierten kommuni­
stischen Großproduktion durch 
den Staat neuen Typs — den so­
zialistischen Staat.

In den Leninschen Thesen ist 
auch die Forderung enthalten: so­
fortige Verschmelzung aller Ban­
ken des Landes zu einer allge­
meinen Nationalbank und Errich­
tung der Kontrolle über die Na­
tionalbank durch die Sowjets so­
wie die Einführung der Arbeiter­
kontrolle über die gesellschaftli­
che Produktion und Verteilung 
der Erzeugnisse durch die So­
wjets. Die Lösung aller dieser 
Fragen bedeute, nach W. I. Le 
nln, nicht die unmittelbare „Ein­
führung” des Sozialismus, son­
dern breite Bedingungen für ei­
nen schnellen und reibungslosen 
Übergang zu sozialistischen Um­
gestaltungen vor.

Für die Lösung der dringen­
den Aufgaben der Revolution, 
für die Vorbereitung eines neuen 
Parteiprogramms schlug W. I. 
Lenin vor. einen Parteitag einzu­
berufen, und erachtete es für not­
wendig, unsere Partei Kommuni­
stische Partei zu nennen, statt so-

Sein Scherflein
Im vorigen Herbst 10 100 Zent­
ner Getreide und sein Rivale 
Wassili Walujcwltsch — 9 400. 
Und als der Erste Sekretär des 
Gebietspartelkomitees Alexander 
Protosanow Im Winter dieses Jah­
res Wilhelm Ebert die neue Aus­
zeichnung der Heimat — den Or­
den der Oktoberrevolution — 
überreichte, empfand der glück­
liche Mechanisator Stolz und 
Freude, die Freude, zu dem Kol­
lektiv zu gehören, in dem solche 
vortrefflichen Kameraden wie 
Wassili Walujewitsch, Nikolai 
Scharipow, Iwan Jeßmenko und 
Alexander Haffner sind, dank de­
ren gemeinsamer Arbeit die Wirt­
schaft Ihre sozialistische Ver­
pflichtung — zwei Jahrespläne in 
der Getreidebeschaffung zu be­
wältigen — in Ehren erfüllen 
konnte.

Als die Kolchosbauern Wil­
helm Ebert zum neuen Orden 
gratulierten, betonte er, daß sein 
persönlicher Erfolg nur ein Teil 
des Bemühens des ganzen Kollek­
tivs sei.

„In dem einer dem anderen 
hilft", ergänzte Viktor Rodsln 
und erzählte: 

zlaldemokratlsche, da diese Be­
nennung sowohl durch die russi­
schen Menschewiki als auch die 
westeuropäischen Sozialdemokra­
ten verunglimpft worden war. Da­
von ausgenend, daß die II. Inter­
nationale faktisch In einzelne so- 
zlalchauvlnlstlsche Parteien zer­
fallen war, schlug W. 1. Lenin 
vor. die UI. Internationale zu 
gründen, die fähig wäre, die wah­
ren revolutionären Kräfte der 
Arbeiterparteien aller Länder zu 
vereinigen.

Das sind die wichtigsten Leitsät­
ze der Aprilthesen, Sogar das ein­
fache Verzeichnis der Probleme, 
von W. I. Lenin aufgerollt und 

gelöst, zeigt uns die Größe und 
Allseltlgko.t des genialen Plans 
vom Hinüberwachsen der bürger­
lich-demokratischen Revolution In 
die sozialistische. Die Aprilthesen 
wurden von unserer Partei mit 
Begeisterung als Aktionspro­
gramm des Kampfes für die Dik­
tatur des Proletariats aufgenom­
men. Am 14. April 1917 wurden 
die Leninschen Thesen von der 
Petrograder Stadtkonferenz der 
Bolscnewlkl gebilligt. Im Zugs 
der Verwirklichung der Aufga­
ben. die W. 1. Lenin In seinen 
Thesen angeschn.tten hatte, ent­
faltete'unsere Partei den Kampf 
um die Massen, für die Vorbe­
reitung der politischen Armee 
der proletarischen Revolution, 
Besonders wichtig war der 
Kampf um die Armee, die den 
Ausgang der Revolution In be­
deutendem Maß cntscnled. Es 
wurden Mltltärorganlsatlonen un­
serer Partei an aer Front sowie 
im Hinterland gegründet. Im 
April 1917 wurden Parteizellen 
in fast allen Regimentern der 
Armee und aut Schiffen der 
Kriegsflotte gegründet. Die Par­
teizellen traten für den bolsche­
wistischen Standpunkt bei der 
Lösung laufender Fragen auf, 
kontrollierten die Delegierten In 
den Sowjets der Arbeiter- und 
Soldatendeputierten, organisier­
ten. wenn's not tat. Neuwahlen 
der Delegierten.

EIN neuer bedeutsamer Mei­
lenstein Im Kampf um die 

Macht, war die historische Vll. 
Gesamtrussische Konferenz der 
SDAPR(B). die am 21. April 
1917 zusainmentrat. Das war die 
erste legale Konferenz unserer 
Partei. Ihr kommt von Rechts 
wegen die Bedeutung eines Par­
teitags zu. denn sie eröi terte alle 
Grundfragen der Revolution: 
über den Krieg; über die Proviso­
rische Regierung; die Stellung

Gennadi Artjuschin fuhr In 
den Nachbarsowchos „Kalinin", 
um bei der Emtcbergung zu 
helfen. Er drosch dort 2 500 
Zentner Getreide und brachte 
von dort eine Ehrenurkunde mit. 
Später drosch er Im heimatlichen 
Kolchos zusätzlich über 5 000 
Zentner. Als Wilhelm Ebert ei­
nes Tages den Wettbewerbsbe­
richt las. wurde er darauf auf­
merksam, daß der Name Artju­
schin fehlte. Ebert ging sofort ins 
Gewerkschaftskomitee und schalt: 
„Warum habt ihr den Mann ver­
gessen? Er arbeitet, wie es sich 
gehört, und wo bleibt die mora­
lische Genugtuung?" Der Fehler 
wurde gleich ausgebessert. Spä­
ter lasen die Mechanisatoren etne 
Notiz In der Rayonzeitung, in der 
Gennadi Artjuschin mit warmen 
Worten erwähnt wurde. Der Kom­
bineführer belegte einen der er­
sten Plätze und erhielt den Orden 
„Arbeitsruhm'- dritter Klasse.

Einmal beobachtete Wilhelm 
Ebert, wie die Reperaturarbedter 
die Naben der Pleuelstange und 
das Walzlager mittels Hammer 
und Holzklotz einpreßten.

zu den Sowjets; die Agrarfrage; 
die nationale Frage u. a. und 
nahm entsprechende Beschlüsse 
zu allen Fragen an.

Auf der Aprilkonferenz zer­
schlug unsere Partei die kleine 
Gruppe Kamenew. Sinowjew, 
Rykow und andere getarnten 
Feinde der Partei, die von An­
fang an gegen den Leninschen 
Plan des Übergangs zur soziali­
stischen Revolution auftraten. 
Die Kamenew-Gruppe schloß sich 
im Kampf gegen tue Aprlllhesen 
faktisch mit den offenen Feinden 
unserer Partei zusammen — mit 
den Kadetten. Menschewiki und 
Sozialrevolutionären.

Auf der Konferenz wurde auch 
die Position Bucharins und PJa- 
takows entlarvt, die sich mit fal­
schen Ausrufen über die Interes­
sen des Sozialismus tarnten und 
gegen das Recht der Nationen 
aut Selbstbestimmung eintraten 
und national-chauvinistische Posi­
tionen verteidigten.

Die Aprilthesen und die Be­
schlüsse der VII. Gesamtrussi­
schen Parteikonferenz der Bol- 
schewlkl erreichten In Bälde auch 
Kasachstan. Die Bolschewlkl bil­
ligten sie voll und ganz und ver­
stärkten den Kampf gegen die 
Menschewiki. In deo Apriltagen 
1917 vergrößerten sich schnell 
die bolschewistischen Gruppen in 
vielen Städten der Republik. Ei­
ne starke bolschewistische Gruppe 
war tn Aktjublnsk entstanden mit 
dem Lokführer W. F. Slntschenko 
an der Spitze. Auf Initiative A. 1. 
Dshanglldlns wurde eine bolsche- 
wlstlsche Gruppe in Turgal, dann 
auch In Petropawlowsk gegrün­
det.

Bezeichnend Ist. daß die Lenin­
schen Aprilthesen nicht nur von 
Parteimitgliedern erörtert wur­
den. sondern auch In Arbeiter­
versammlungen und Truppentei­
len. So war es auch in Kasa.insk. 
Die Aprilthesen und die Beschlüs­
se der Vll. Aprilkonferenz wur­
den das Aktionsprogramm für die 
Bolschewik! so auch für die fort­
schrittlichen Arbeiter und 
Bauern.

Die berühmten Aprilthesen 
und die Beschlüsse der Aprllkon- 

Tcrenz der Bolschewlkl sind von 
gewaltiger welthistorischer Trag­
weite. Der große Lenin ging von 
den Besonderheiten der bürger­
lich-demokratischen Revolution 
unter den damaligen Verhältnis­
sen aus und zeigte, daß allein das 
Proletariat der Hegemon und 
Führer Im Kampf gegen die Über­
bleibsel des Feudalismus sein 
kann, indem es die breiten Mas­
sen der Werktätigen und vor al­
lem der Bauernschaft um sich 
schart.

Unsere Partei mit W. I. Lenin 
an der Spitze führte das'werk­
tätige Volk Rußlands In den 
Kampf für die Verwirklichung 
der genialen Leninschen Ideen 
und erzielte welthistorische Er­
folge. Sic errichtete In unserem 
Land die 'Diktatur des Proleta­
riats. sicherte den Steg des So­
zialismus und führt das Sowjet­
volk zuversichtlich vorwärts zum 
Kommunismus.

losir GLUSKIN. 
Dozent

„Und warum benutzt ihr die 
Presse nicht?-"

„Hat ausgedient, gehört zum 
Schrott.”

„Laßt mal sehen, vielleicht 
kann man sie doch zurechtma­
chen. "

Das war für Ebert ganz ein­
fach. Er nahm den hydraulischen 
Zylinder eines ausgebuchten 
Traktors MTS-50 auseinander (er 
brauchte das Gehäuse), schweißte 
einen Deckel darauf und paßte 
es der Presse an. Diese wurde 
getestet und funktionierte nun 
wie früher.

So Ist Wilhelm Ebert, der er­
fahrene Mechanisator, ein findi­
ger Kopf und treuer Kamerad.

Mit Genugtuung sieht er die 
In Reih und Glied stehenden Sä­
aggregate. die Maschinen zur Bo­
denbearbeitung und Getreldekom- 
bfnes. Die Technik Ist einsatzbe­
reit, und sollte es morgen losge­
hen. Die Kommission handle Re­
paratur mit „ausgezeichnet” eln- 
K- ätzt. Die Kolchosbauern des

-Kolchos. Rayon Tawrltsche- 
skil, haben sich verpflichtet, den 
Staatsplan In allen Kennziffern 
bis zum 7. November 1977 zu 
erfüllen und 100 000 Zentner Ge­
treide, das heißt 35 000 Zentner 
über den Plan hinaus, zu lie­
fern. Ebert wird sein Scherflein 
schon dazu beitragen.

Pjotr SCHWEZ 
Gebiet Ostkasachstan

Im Werk „Aktjubinskselmasch" 
erfreuen sich die Lehrgänge für 
Kombineführer und Traktoristen 
eines guten Zuspruchs. In die­
sem Jahr sollen schon im April 
70 Kombineführer entlassen wer­
den. Die künftigen Kombinefüh­
rer lernen mit Arbeitsunterbre­
chung. Den Unterricht In der 
Gruppe erteilt Anatoll Dudnik, 
Konstruktionsingenieur des Spe­
zialkonstruktionsbüros. In diesem 
Jahr hat er bereits eine Gruppe 
von 40 Personen angelernt. Die 
Jungen Arbeiter besuchen den 
Lehrgang sehr gern.

UNSER BILD: Anatoll Dudnik 
(Mitte) mit Komsomolzen wäh­
rend des Unterrichts.

Foto: A. Felde

Universität für
Meisterschaft
des Ackerbaus

Im Unionsforschungsinstitut 
für Getreidebau Zellnograd be­
kam die erste Gruppe der Hörer 
der Universität für Meisterschaft 
des Ackerbaus Abgangszeugnis­
se. Über 100 Leiter der Komso­
molzen- und Jugendbrigaden, Ag­
ronomen, Komsomolgruppenlei­
ter aus den Sowchosen und Kol­
chosen des Steppengebiets Ischim 
meisterten Im Laufe von drei 
Jahren die Grundlagen des Acker­
baus auf dem Neuland und die 
fortschrittlichen Erfahrungen. An 
der Spitze der Universität stand 
der Pionier der Neulanderschlie­
ßung. Deputierter des Obersten 
Sowjets der Kasachischen SSR, 
Held der sozialistischen Arbeit, 
M. J. Dowshlk.

Vorlesungen hielten das Mit­
glied der W.-I.-Lenln-Akademle 
tür Agrarwissenschaften A. I. Ba­
rajew, der Laborleiter Im Unions­
forschungsinstitut für Getreide­
bau und Kandidat der Agrarwis­
senschaften M. K. Sulejmenow, 
der Agronom und Brigadier in 
der Versuchswirtschart des 
Unionsforschungsinstituts für Ge­
treidebau. Verdienter Werktäti­
ger der Landwirtschaft Kasach­
stans, Len Inpreisträger der Repu­
blik, S. 1. Gawrlljuk u. a.

Die Jungen Getreidebauern er­
örterten vor den Frühjahrsfeldar- 
belten gemeinsam mit den Wis­
senschaftlern und Schrittmachern 
der Produktion Fragen der Bo­
denbearbeitung und der Aussaat 
In diesem Frühjahr. (KasTAG)

Abfälle werden 
genutzt

Die Aufbereitungsfabrik Solo- 
tuschlnsk Im Erzaltai verbraucht 
Jetzt kein reines Wasser mehr 
aus dem Fluß AleJ. Dieser Groß­
betrieb der Buntmetallindustrie, 
der komplizierte Polymetallerze 
verarbeitet, wirft auch keine 
schädlichen Abflüsse mehr ab. 
Hier hat das System der geschlos­
senen Umlaul Wasserversorgung, 
das durch Grubenwasser ergänzt 
wird, seine Entwurfskapazität er­
reicht

Um die Betriebsabflüsse von 
Schadstoffen zu reinigen und das 
Wasser mehrmals zu gebrauchen, 
nutzten die Aufbereiter aus Solo- 
tuschlnsk die Abfälle des Ust- 
Kamenogorsker Titan- und Mag- 
ncslumkomb.nats, die sogenannte 
Hypochlorittrübe. Zugleich ver­
vollkommneten sie mit Betelli- 
Sung der Wissenschaftler aus 
em Forschungs- und Projektie­

rungsinstitut „Kasmechanobr” 
den Flotatlonsprozeß. Das ermög­
lichte. nicht nur den Wasserver­
brauch bedeutend zur verringern, 
sondern auch die Gewinnung des 
Metalls aus Erz neben Verbesse­
rung der Qualität der Konzentra­
te beträchtlich zu erhöhen. Da­
durch stieg die Rentabilität der 
Produktion. Es Ist geplant, Im 
lautenden Planjahrfünft am Poly- 
metallkomblnat Lenlnogorsk und 
Irtyschsk ähnliche Systeme der 
technischen Umlaufwasserversor­
gung zu schaffen.

Für die effektive Neuerung, 
die es ermöglicht, die Reinheit 
und die Ressourcen vieler Fluß­
becken zu bewahren, interessier­
ten sich auch die Spezialisten Im 
Hüttenwesen aus Bulgarien. Ru­
mänien und der CSSR. (KasTAG)
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TSCHECHOSLOWAKEI. 203 000 Tonnen Roh­
re mit verschiedenem Durchmesser hauptsächlich 
für die Verlegung von Erdöl- und Gasleitungen 
wird das Rohrwalzwerk In Chomutov In diesem 
Jahr an die Sowjetunion liefern. Dieser größte Be­
trieb der CSSR exportiert seine Erzeugnisse seit 
30 Jahren in die UdSSR.

UNSER BILD: Herstellung von Rohren für die 
Gasmagistralen.

BULGARIEN. Das 
A.-Chnlatschew • Kombi­
nat in Pleven Ist ein 
führender Betrieb der 
Republik. Seine Erzeug­
nisse werden In viele 
Länder der Welt expor-

Zu Ehren des 60. Jah­
restags des Großen Ok­
tober verpflichteten sich 
die Bestarbeiterinnen, 
ihre Fünfjahrpläne zum 
9. September 1977 — 
zum Nationalfest Bulga­
riens — zu erfüllen.

UNSER BILD: In ei­
ner der Abteilungen Im 
A.-Chalntschew - Kombl-

UNGARN. GOOO Busse ,,lka. us" werden in die­
sem Jahr vom Fließband der Filiale des bekannten 
ungarischen Werks in der Stadt Szekestehervar 
laufen. 80 Prozent der Produktion werden ins Aus­
land geliefert.

Die größten Käufer dieser komfortablen Maschi­
nen sind die Sowjetunion und andere Bruderländer.

UNSER BILD: Mitglieder der Kosut-Brigade der 
sozialistischen Arbeit.

Fotos: TASS
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In wenigen Zeilen

LISSABON. Als ein Beweis 
für die Schwäche der faschisti­
schen Junta hat der Generalse­
kretär der Kommunistischen Par­
tei Chiles. Luis Corvalan, die 
Jüngsten Repressionsmaßnahmen 
des Pinochetregimes gewertet. In 
einem Interview mit der Lissabo­
ner Zeitung „Dlarlo Populär" 
sagte er. die Militärdiktatur In 
Chile befinde sich gegenwärtig 
In einer tiefen Krise und gerate 
sowohl international als auch In­
nenpolitisch Immer mehr In die 
Isolierung. Luis Corvalan ver­
wies zugleich auf die zunehmen 
de Einheit und das wachsende 
Einvernehmen zwischen allen de­
mokratischen Kräften Chiles.

NEW YORK. Drei Viertel der 
USA-Bürger wünschen Entspan­
nung zwischen den USA und der 
UdSSR, geht aus einer Mei­
nungsumfrage des Harris-Insti­
tuts hervor. Die meisten Befrag­
ten erklärten, sie würden ein 
neues Abkommen über Begren­
zung der strategischen Rüstun­
gen begrüßen. Sie sprachen sich 
ferne- für allseitige Entwicklung 
j-_ *»—•-«-------- zwischen bel-

Handel und
der Beziehungen 
den Ländern In 
Wirtschaft aus.

STOCKHOLM. _ . , 
Entwicklung in der kommunisti­
schen und Arbeiterbewegung 
Schwedens hat sowohl Im In- als 
auch im Ausland große Aufmerk­
samkeit erregt.

Wie aus schwedischen Presse­
meldungen zu ersehen Ist. häuf­
ten sich In der Linkspartei — 
Kommunisten Schwedens seit ge­
raumer Zeit bedeutende Mei­
nungsverschiedenheiten in einer 
Reihe von Fragen der Parteipo-

D'.e Jüngste

Mehr als 1 600 aus­
ländische Unternehmen, 
darunter 494 amerikani­
sche, ß5 französische, 
59 schwedische. 57 nie­
derländische, 44 belgi­
sche üsw. wirken heute 
In der Republik Süd­
afrika. Diese Monopole 
bildeten den Kern des 
militärisch - Industrl e 1- 
len Komplexes der Re­
publik Südafrika und 
liefern unter Erklärun­
gen Ihrer ßeglerungen 
über den Verzicht auf 
Warenverkäufe an d'.e 
Rassisten weite r h I n 
Mllltärrüstu n g e n an 
Südafrika und Rhode­
sien. In letzter Zelt 
wird als „Umschlags­
punkt" für solche Lie­
ferungen Immer öfter 
Israel benutzt, das In ei­
nem nicht geringen Gra­
de zur Festigung der 
Allianz zwischen den 
Rassisten und den Zio­
nisten Im Kampf gegen 
die nationale Befrei­
ungsbewegung beiträgt.

Dle Verbote 
Waffenlieferungen 
Südafrika werden 
durch Einleitung 
Warenproduktion
Lizenzen internationaler 
Monopole an Ort und 
Stelle umgangen. So hat 
Südafrika d'.e Hältto 
der Aufwendungen des 
französischen Unterneh­
mens Thomson-CSF für 
Entwicklung von Elek­
tronengeräten für Rake­
ten vom Typ Crotale ge­
deckt. Die Autowerke 
General Motors in Süd­
afrika wurden mit der 
Absicht gebaut, in kür 
zestcr Frist auf militä­
rische Produktion um­
gestellt zu werden. Die 
Internationalen Monopor 
le helfen Südafrika, 
Namibia als eine Kolonie 
zurückzuhalten, Indem 
sie für die Ausbeutung 
seiner Natürre'.chtUmer 
Konzessionszahlungen an 
Pretoria vornehmen.

HAVANNA. Ein Beschluß der 
Regierungen von Kuba und Mal­
ta. diplomatische Beziehungen 
auf Botschafterebene herzustel­
len. ist in der kubanischen Haupt­
stadt bekanntgegeben worden.

HANOI. Das ständige Komitee 
der Nationalversammlung Viet­
nams hat beschlossen, ein Staat­
liches Institut für Wissenschaft 
beim Regierungsrat der Republik 
einzurichten.

Söldnerwerbiing
Die USA verstärken Ihre Ein­

mischung In innere Angelenhei- 
ten Zaires. Nachdem das Pentagon 
schnell verstärkte militärische 
Unterstützung für Kinshasa ein- 
geleltet hat, werden Jetzt mit of­
fensichtlicher Duldung der Behör­
den eiligst Söldnereinheiten für 
den Einsatz cn Zaire aufgestellt.

Die In Kalifornien erscheinen­
de Zeitung ..Fresno Bee" veröf­
fentlichte eine Annonce, die Per­
sonen mit militärischer Ausbil­
dung eine „mit Gefahr verbunde-

und Verbrechen
des Zionismus

Diese Brücke fand sich In der 
Tat — und Ihre Fundamente wa­
ren die Gebeine von Millionen 
ermordeter Juden. So ungeheuer­
lich das auch klingt: der vom 
deutschen Faschismus betriebene 
millionenfache Judenmord brach­
te den Zionisten moralischen Ge­
winn. Schon in seinem Buch 
„Der Judenstaat" hatte der 
deutsche Zionistenführer Theodor 
Hefzl geschrieben, daß die zioni­
stische Bewegung kein mühsames 
Anfachen benötigen würde, denn 
„die Antisemiten besorgen das 
schon für uns".

Zwischen zionistischen und fa­
schistischen Führern gab es aber 
nicht nur ein Indirektes Zusam­
menspiel. sondern auch direkte 
Kontakte. Verständlich, daß von 
beiden Selten alles getan wurde, 
um die zionistisch-faschistische 
Zusammenarbeit nicht an die Öf­
fentlichkeit dringen zu lassen. 
Aber bekannt ist. daß am An. 
fang dieser Zusammenarbeit eine 
Palästlna-Relse des ersten Leiters 
des Referats II 112 Im Berliner 
SD-Hauptamt (des sogenannten 
Judenreferats). SS-Untersturm­
führer Leopold Edler von Mll- 
densteln. stand. Während dieser 
Reise betreuten und berieten Zio­
nisten den SS-Führer, der die 
zionistische Kolonisation In Pa­
lästina studierte.

Erhalten blieb auch ein ande­
res aufschlußreiches Dokument— 
ein Bericht des Marlneattachés 
der faschistischen deutschen Bot­
schaft In Ankara vom Januar 
1941 über Kontakte, die er zu 
Führern der zionistischen „irgun 
Zwal Leuml” (Nationale Militä­
rische Organisation) In Palästina 
unterhielt.

Aus dem Bericht des Marlne- 
attachés geht auch hervor, daß 
die zionistische Mllltärorganlsa- 
tlon den Hitlerfaschisten d'.e 
„aktive Teilnahme am Kriege an 
der Seite Deutschlands" anoot.

Die Zionisten versuchen, den 
Juden stets einzuhämmern: wel­
cher Klasse ihr auch angehört, 
ob Ihr arm oder reich seid. In er. 
ster Linie seid Ihr Juden und 
müßt euch gegen -die Nichtjuden 
(Antisemiten) behaupten.

gig gemacht wird. Dieses Gesetz, 
das an die „Ahnenpässe" in Hlt- 
lerdeutschland erinnert, prokla­
miert, daß In Israel nur als Jude 
gelten könne, wer eine Jüdische 
Mutter habe und der Jüdischen 
Religionsgemeinschaft angehöre. 
Das rassistische Prinzip der Ein­
teilung der Bürger Israels in 
„reine1’ und „nichtreine", das 
faktisch seit Gründung dieses 
Staates gehandhabt wurde, besaß 
nun Gesetzeskraft.

Neuer Seniorpartner: 
USA-Imperialismus

Die Anregung zu einer zioni­
stischen Konferenz Im Mal 1942 
In New York ging von imperiali­
stischen Kreisen der USA aus. 
Auf dieser Konferenz entwickel­
ten zionistische Führer abermals 
Pläne für die Schaffung eines Jü­
dischen Staates in ganz Palästi­
na. Die Konferenz leitete die 
Kooperation der Zionisten mit 
den USA-Imperialisten In gro­
ßem Stil ein. Die von den Kon­
ferenzteilnehmern erhobenen For­
derungen unterstützte der USA- 
Kongreß 1944 offiziell.

Einflußreiche Zionisten began­
nen Mitte der vierziger Jahre 
sich auf den USA-Imperialismus 
zu orientieren, well sie den 
schwächer werdenden britischen 
Imperialismus durch den stärke­
ren Partner ersetzen wollten.

Die USA-Imperialisten forder­
ten und förderten die Jüdische 
Einwanderung nach Palästina, 
well sie In einem von Ihnen ab­
hängigen ..Judenstaat" eine gute 
Möglichkeit sahen, die britischen 
Positionen Im Nahen Osten wei­
ter zu schwächen und sich der 
reichen Erdölvorkommen In den 
arabischen Ländern zu bemächti­
gen.

gebildet werden und Jerusalem 
einen Internationalen Status er­
halten. Für den Jüdischen Staat 
war eine Fläche von 14 000 km2 
vorgesehen, für den arabischen 
eine von 11 100 km2.

Am 14. Mat 1948 erlosch das 
baltische Mandat und der Staat 
Israel wurde proklamiert. Von 
Imperialistischen Kreisen ge­
schürt, begannen bewaffnete Aus­
einandersetzungen. Der Krieg 
endete damit, daß Israel sein Ge­
biet auf 21 000 km2 ausdehntc, 
Hunderttausende Araber vertrieb 
und deren Vermögen konflszlerte. 
Nach Angaben der UNO waren 
bis 1955 906 000 arabische 
Flüchtlinge registriert.

Im Ergebnis des Krieges von 
1948 geriet Israel gänzlich unter 
den Einfluß des USA-Impenlalls- 
mus, der sich im Kampf gegen 
die arabische Befreiungsbewe­
gung auf die zionistische Bour­
geoisie stützte.

Zwischen dem neuen Staat 
Israel und se;nen arabischen 
Nachbarn entstand durch die is­
raelische Annexion arabischen 
Territoriums und die Vertrei­
bung Hunderttausender Araber 
ein Zustand ständiger Spannun­
gen und Grenzzwlschenfälle. der 
Jeden Augenblick den erneuten 
Kriegsausbruch bringen konnte. 
Diese Situation entsprach den 
Interessen der Imperialistischen 
Bourgeoisie, die nach der Festi­
gung und dem Fortbestand Ih­
rer Vorherrschaft im Nahen 
Osten strebte.

Den Kämpfen von 1948/1949 
folgten die Israelisch-britisch 
französische Aggression gegen 
Ägypten von 1956 nach der Na­
tionalisierung des Suezkanals und 
der Überfall Israels auf Ägypten. 
Syrien und Jordanien Im 
1967.

Juni

Annexion 
von Anfang an

Zionisten
als Rassenfanatiker
Im März 1970 verabschiedete 

Israels Parlament, die Knesseth, 
ein Gesetz, nach dem die Zuge­
hörigkeit israelischer Bürger zur 
Jüdischen Nationalität von Rasse- 
und Rellglonsmerkmalen abhän-

(Anfang Nr. 72)

Am 29. November 1947 be­
schloß die UNO-Vollversamm­
lung. bis spätestens 1. August 
1048 solle das britische Mandat 
über Palästina erlöschen. Zu die­
sem Zeitpunkt lebten In Palästina 
etwa 1 300 000 Araber und 
650 000 Juden.

Da cs sich als unmöglich er­
wiesen hatte, einen einheitlichen 
Staat Palästina zu bilden, ent- 
schled sich die Mehrheit der 
UNO-Mltglledstaaten im Novem­
ber 1947 für die Selbstbest m- 
inung der Araber und Juden. 
Auf der Grundlage einer Wirt­
schaftsunion sollten zwei Staaten

Zahlen muß 
auch das israelische 
Volk
Der Zionismus ist nicht .... 

eine Spielart imperialistischer 
Politik nach außen, sondern auch 
nach Innen: Über 60 Prozent de« 
Staatshaushaltes werden in Israel 
für die Rüstung au.„_o 
In direktem Zusammenhang da 
mit steht ein anderer unrUnmll 
eher Rekord: Israel ist das Land. 
In dem die Bürger die höchsten 
Steuern der Welt zahlen müssen

Rund 20 Prozent der Bevölke­
rung Israels leben am Rand oder 
inmitten des Elends. 85 000 Is­
raelische Familien verfügen über 
Einkünfte, die unterhalb des Exi­
stenzminimums liegen. 63 000 
Familien vegetieren In armseli­
gen Hütten.

In Israel, wo rassische und re- 
l'glöse Exklusivität von den Zio­
nisten zur offiziellen Stnatsmo al 
erhoben wurde, s'nd ..Misch­
ehen" zwischen Juden und Nicht- 
Juden nicht gestattet. Alle Israe­
lischen Bürger, die Atheisten 
elngeschlossen. sind gezwungen, 
sich den von Rabbinern vorge­
schriebenen Gesetzen und Ge­
bräuchen zu unterwerfen, die auf 
überlebte Tradition zurückgehen.

(Schluß folgt)

nur
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Zwei Jahre dauert der langwierigste soziale Kon­
flikt Frankreichs — der Streik der Drucker der 
Pariser Zeitung „Le Parlsien Llbere", die ihr 
Recht auf Arbeit verteidigen. Sie traten in den 
Streik als Antwort auf den Entschluß des Heraus­
gebers der Zeitung, die Druckerei stillzulegen und 
600 Arbeiter auf die Straße zu setzen. Die Unter­
nehmer griffen zu Polizei- und Gerlchtsrepressalien. 
Gegen die Drucker wurden einige 100 Gerlcbts- 
prozesse eingeleitet. Dutzende Streikende wurden 
festgenommen und bestraft. Die Arbeiter kämpfen 
weiter. Sie sind fest entschlossen. Ihr Recht auf Ar­
beit zu verteidigen.

UNSER BILD: Die Drucker der „Le Parlsien 
Llbcre" In den Straßen von Paris

Aggression gegen Benin 
steht im Sicherheitsrat 
wieder zur Erörterung

Der UNO-Sicherheitsrat hat die Erörterung des 
Berichts der Sonderkommlsslon über die Imperiali­
stische Aggression gegen Benin vom 16. Januar 
dieses Jahres wiederaufgenommen. Die Vertreter 
Libyens, Madagaskars. Guineas und Rumäniens be­
tonten In der Sitzung, die Schlußfolgerungen der 
Kommission sprächen unwiderlegbar davon, daß das 
Komplott zum Sturz der rechtmäU’.gen Regierung 
von Ben n In Westeuropa entworfen und mit Unter­
stützung einiger afrikanischer Staaten In die Tat 
umgesetzt wurde. Sie verwiesen ferner darauf, daß 
die Imperialistischen K'else des Westens es ablch- 
nen, die freie, die unabhängige Politik und die 
fortschrittliche Entwicklung der Jungen afrikani­
schen Staaten zu akzeptieren. Die Delegierten rie­
fen die unabhängigen Länder Afrikas auf, Ihre 
Geschlossenheit zu stärken und den reaktionären 
Kräften, die die Kolonialzustände In Afrika wieder­
herstellen wollen, eine entschiedene Abfuhr zu er­
teilen.

Die Heuchelei
Washingtons

Kommentar

für Kinshasa
ne Tätigkeit” In Zaire mit 1 200 
bis 2 000 Dollar Monatslöhnung 
anbietet. Wie die ..Los Angeles 
Times" schreibt, wurde die An­
nonce von einem ehemaligen CIA- 
Mltarbelter Namens David Bur­
kin, aufgegeben, der sich seiner­
zeit mit der Anwerbung von An­
gola-Söldnern befaßte.

Burkin habe erklärt, es wür­
den Personen bevorzugt, die 
Erfahrungen in Sondereinhelten 
in Indochina gesammelt haben.

BONN. Auf einer der Haupt­
straßen der Stadt sucht ein älte­
rer Mann durch ein Spiel auf... 
der Säge die Aufmerksamkeit der 
Passanten auf sich zu lenken. Al­
le seine Hoffnung setzt er auf 
dieses ungewöhnliche Musikin­
strument. obwohl er nicht auf viel 
zu rechnen hat Es ist schwer. Ir­
gend Jemand durch diesen Ver­
such. aus der Not herauszukom- 
men, in Staunen zu versetzen, 
um so mehr „spürbares" Mitge­
fühl zu erlangen. Die Einwohner 
des Landes mit einem Mllllonen- 
heer Arbeitsloser, der wachsen­
den Wohpungsmlete und immer 
höher steigenden Preisen haben 
der Sorgen genug.

Foto: TASS

Frühling und Frtlhsommcr in Syrien 
ziehen wegen ihres beständigen Wet­
ters und der erträglichen Temperatu­
ren, die meist nicht über 30 Grad Cel­
sius klettern, besonders zahlreiche Be­
sucher ins Land. Der Fremdenverkehr, 
der für die SAR vor 1967 eine nicht ge­
ringe Einnahmequelle darstellte, ging 
durch die Israelische Aggression emp­
findlich zurück. Seit 1970 erlebt jedoch 
die Auslandtouristik wieder einen Auf­
schwung und scheint — durch gezielte 
staatliche Maßnahmen gefördert — 
mehr denn fe an Bedeutung zu ge­
winnen.

ZU DEN besonderen Anziehungspunkten (ür 
Besucher zählen zweifelsohne die „toten Slädle' 
Nordsyrions. In der Hauptsaison des Jehres, vom 
Februar bis Mai, werden sie von ungefähr 20 000 
Liebhabern der Altertümer aus arabischen und eu­
ropäischen Staaten aufgesucht. Ober hundert die­
ser Ansiedlungen waren Mitte des XIX. Jahrhun­
derts schon entdeckt. Anfang unseres lahrhun. 
derts wurden sie von amerikanischen Archäologen 
durchsucht, und von Wissenschaftlern verseh ede- 
ner Länder in jüngster Zeit ausgegraben. Ihren 
Namen mögen jene Orte nach ihrer Entdeckung 
deshalb erhalten haben, well sie seit dem Per­
sereinfall und der Eroberung durch die Araber im 
VII. Jahrhundert verlassen und nie mehr besie­
delt wurden. Diesem Umstand ist die erhaltene 
Pracht der Ruinen zu verdanken, d« lediglich un­
ter Erdbeben und Witterungsunbilden zu leiden 
hatten. Gemeinsam sind den „toten Städten” aber 
auch ihre Entstehungsgeschichte Im frühchristli­
chen Zeitalter sowie der nahezu gleiche Grundriß 
all dipser Siedlungen und einzelnen Bauten. Die 
steinernen Zeugen der Vergangenheit, die den 
lyrischen Boden bedecken, lindot man heute nur 
noch Im Norden des Landes.

Kaum huschen die ersten wärmenden Sonnen, 
llrahlen über das Land, zieht es nicht nur auslän 
dische Touristen in die Ru'nenstädle, sondern 
auch die Einheimischen aus der näheren Umge 
bung suchen sich hier ein Plätzchen dor Erholung, 

'Meist wird der arbeitsfreie Tag genutzt — in de- 
' Regel isl es für die mohammedanischen Einwoh. 
ner der Freitag und für die christlichen Einwohner 
der Sonntag —, um mit einer Schar von Kindern

I
 Verwandten und Bekannten den oft engen und 
stickigen Wohnhäusern zu entfliehen. Nie w rd 
dabei der kleine Spirituskocher vergessen, au!

Die USA gehören zu 
den wenigen UNO-Mlt- 
glledsstaaten. die sich 
seit langen Jahren wei­
gern. konkrete vertrag­
liche Verpflichtungen 
zur Gewährleistung der 

1 Grundrechte und Frei­
heiten des Menschen zu 
übernehmen. Nach ei­
nem In New York ver­
öffentlichten Bericht ha­
ben die USA von 19 ent­
sprechenden internatio­
nalen Abkommen bis­
her nur drei ratifiziert.

Seit fast einem Vier­
teljahrhundert verstaubt 
im Archiv des USA- 
Kongresses die nicht ra­
tifizierte Konvention 
über die Verhütung und 
Bestrafung des Völker­
mordes. der mehr als 80 
Staaten be'.getreten sind. 
Opfer des Völkermords 
Ist d'.e Indianische Bevöl­
kerung. d'.e rechtloseste 
von allen nationalen 
Minderheiten In den 
USA. geworden, in den 
USA gibt es nur noch 
800 000 Indianer. Sie 
sind In Reservationen 
zusammengepfercht und 
Hunger. Krankheiten 
und ärgster Not ausge­
liefert. In den USA 
werden auch die Rechte 
und Freiheiten anderer 
nationaler Minderheiten 
grob verletzt — die der 
Afro-Amerlkanern und 
die der Menschen aus 
asiatischen und 
amerikanischen 
dem.

In den 
Rassismus 
zelt. Das ___
Internationale 
tlon über die 
gung aller 7________
Rassendlskrlmlnleru n g. 
der sich bereits 93 Staa­
ten angeschlossen ha­
ben. nicht ratifiziert. 
Der Rassismus, diese 
schändliche Erschei­
nung. unter der die far­
bige Bevölkerung des 
Landes leidet, macht die 
Bestimmung der Dekla­
ration der Unabhängig­
keit der Vereinigten 
Staaten von Amerika, 
wonach alle Menschen 
gleich sind, nichtig.

In UNO-Konventlonen 
werden das Recht auf 
Bildung, Rechtsglelch-

lateln- 
Län-

Ist der

Aus dem Dossier der „Freundschaft“

Die „toten Städte“
dem der unentbehrliche Kaffee oder Teo zube­
reitet wird. Da die „toten Städte" größtenteils 
nur in der Nähe von Dörfern und kleinen Städten 
zu finden sind, besuchen sie die Syrier angetan 
in ihren gewöhnlichen Alltagskleider. So lagern 
sie hier — die Freuen in langen schwarzen Rök- 
ken und Umhängen, die Männer in weiten Plu. 
derhosen. Tücher um den Kopf geschlungen, 
nicht selten genießerisch eine Wasserpfeife rau­
chend, und bringen Leben In die seit vielen 
Jahrhunderten ousgeslorbenen Siedlungen, so 
daß man sich inmitten dieser Steinkulissen in jene 
Zelt zurückversetzt fühlt.

ERHIELTEN die altertümlichen Siedlungen nach 
ihrer Wesensgleichheil auch die Bezeichnungen 
„tote Städte", so hat doch jede einzelne von ih­
nen ihre eigene Gesch'chte, wunderliche Sage 
oder Obedielerung. Nur einige der berühmtesten

Etwa 45 Kilometer von Aleppo entfernt, vorbei 
an kleineren Orten, die von den für Nordsyrien 
typischen Lehmbauten mit Kuppeldächern be­
herrscht werden, liegt die Qualaat Seman. Es ist

hailigen Simeon. Der gegen 390 n. u. Z. geborene 
Mönch wurde vom Wunsche nach Einsamkeit

Schülern e ne Zelle auf einer Säule errichten. 
Hier an Ort und Stelle aus dem Fels des Berges 
gehauen, soll ihre Höhe etwa 10 Meier betragen 
haben. Hier oben lebte der Mönch 27 Jahre. Er 
wurde ständig von ratsuchenden Pilgern umla­
gert, und selbst nach seinem Tode strömten die 
Menschen aus nah und fern herbei. Das hier er­
richtete Kloster war im allgemeinen für Pilger ge-

den Herbergen übernachteten. Zu dem Kloster 
kamen Pilgorhospize und Herbergen hinzu. In 
einer dieser Unterkünfte ist die Inschrift, die dem 
Wirt Gesundheit und Gewinn wünscht, noch heu 
te erhalten. Wie h'er, so sind im ganzen Gebiet 
frühchris'liche Ruinen erhalten, die jedoch nur aul 
lehr schlechten Sumplpladen zu erreichen sind.

Von der Straße Aleppo — Latakia aus ist de 
„tote S'adl" Serdijla zu besichtigen. Eigentlich 
ist sie gar nicht so ausgos'orban, dann im Winter

USA ...
fest verwur- 

Land hat die 
Konven- 

... Beseltl- 
Formen der

helt von Mann und 
Frau, die Rechte auf 
Sozialversorgung und 
ein menschenwürdiges 
Leben bekräftigt. Aber I 
selbst nach offiziellen 
Statistiken sind In den ■ 
USA 23 Millionen Bür­
ger — das sind elf Pro­
zent der Bevölkerung— 
als Arme eingestuft

In den USA werden 
mehr als 10 Millionen 
Arbeitslose gezählt Das 
Problem des Analpha­
betentums hat gesamtna­
tionale Dimensionen an­
genommen. Die USA 
brauchten mehr als zwei 
Jahrzehnte, um die Kon­
vention über die politi­
schen Rechte der Frau 
zu ratifizieren. die 
schon 1954 In Kraft ge­
treten ist. Aber auch 
heute sind von 535 Kon­
greßmitgliedern nur 19 
Frauen.

Unter den anderen 
von Washington nicht 
ratifizierten Abkommen 
befinden sich so bedeu­
tende internationale Do­
kumente wie der Inter­
nationale Pakt über 
wirtschaftliche, soziale 
und kulturelle Rechte 
und der internationale 
Pakt über zivile und 
politische Rechte. Die 
USA weigern sich, das 
von den Vereinten Na­
tionen verkündete Zehn- 
Jahresprogramm zur Be­
kämpfung von Rassis­
mus und Rässendlskrl- 
m'nlerung (1973 bis 
1983) zu unterstützen.

In der Internationalen 
Arena erweist Washing­
ton Regimes, die die 
Menschenrechte brutal 
unterdrücken, großzügi­
ge militärische und wirt­
schaftliche Hilfe — den 
Regimes In Pretoria, 
Salisbury, Chile, Südko­
rea. Haiti. Paraguay. 
Nikaragua, Guatemala. 
Das veranschaulicht ein 
übriges Mal d'.e Heuche­
lei des offiziellen Wa­
shingtons. das sich un­
ter dem Vorwand, die 
Menschenrecht^ schüt­
zen zu wollen, grob In 
die Angelegenheiten an­
derer Staaten elnm'.scht

Wladimir MATJASCH

Nordsyriens
wird Serdijle auch häufe noch von Ziegenhirten 
bewohnt, de in den Ruinen oder in Zelten Un­
terkunft finden und ihr Vieh auf die angrenzeo- 
den Weideplätze treiben. Besonders interessant 
und hier die prachtvoll erhaltenen Thermen, in 
denen die Dampf- und Kaltbäder, die Gardero­
ben- und Sitzräume exakt voneinander getrennt 
sind. Di« In der Mauer immer noch deutlich er­
kennbaren Wasserleitungen lassen die hohe tech­
nische Kunst ihrer Erbauer ahnen. Doch nicht nur 
in der frühchristlichen Zeit frönte man dem Bade. 
Auch im heutigen Syrien sind die türkischen Ge­
meinschallsbäder immer besucht und für Fremde 
von besonderem Reiz.

HABEN die Wissenschaftler zwischen den ein­
zelnen Ruinongruppen auch Zeit- und Shluntor- 
schiede festgestellt, erinnern doch all diese Bau­
ten sehr stark an de Antike — die ausgegrabe­
nen Altertümer weisen überall gleiche Merkmale 
aul: Hohe schlenke Wachtürme überragten die 
Stadtmauern,• in den Straßen, die gepflastert wa­
ren und sich rechtwinklig zusammenfügfen, reih­
ten sich Läden, Wohnhäuser, Herbergen, Klöster

Noch bis heute hat sich die Form der überdach, 
fen schmalen und verwinkelten Basare erhalten,

del betrieben wird. Die Häuser waren orientale 
schem Brauch zufolge zur Straßenseite hin streng 
verschlossen. Oberall fand man am Rande dor 
Ruinanstädte Reste von verschiedenartigen. In 
Fels gehauenen Gräbern, Grabmälern in Form 
von Pyram den. Mausoleen mit Steinkuppeln oder 
r ei gen Sarkophagen. Aufgafundene Baudenkmä­
ler mit einer Hülle aus we.ßem Kalkstein bewie-

Schöpfer für
Ornamentik.

Die „toten Städte" in Nordsyrien sind von den

inbazogen worden — als Ausflugs- 
__  ...en lukrativen Touristenverkehr, als 
Forschungsobjekte für Historiker und Archäologen, 
die auch hier wieder viele Sei'— 
Vergangonhe I lesbar machen.
eines a-ablschen Volkes, das sic.. ... .... ------------
len Reichtum von niemandem mehr nehmen läßt.

Kunstschulz
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Laienkunst ----------------------

Ole SchluBetappe
Die dritte Runde des Festivals 

des Laienkunstschaflens der 
Werktätigen. dieses überaus 
wichtigen ideologisch-schöpferi­
schen Wettbewerbs der Volksta­
lente. Ist beendet In Städten und 
Rayons. In Betrieben und Sow. 
chosen. In Kolchosen und Lehr­
anstalten fanden Festlvale, Lai­
enkunstausscheide der Volksta- 
lcnte nach Genres. Ausstellungen 
der darstellenden, der dekorativ, 
angewandten und der fotografi­
schen Kunst statt.

Die Tage der militärisch-pa­
triotischen und JugendlZedcr, die 
Feste der Lieder über Arbeit und 
Völkerfreundschaft in Dsheskas. 
gan. Balchasch. Nikolski, in den 
Rayons Shanaarka und Aktogal 
verliefen organisiert Am Fest, 
das Im Stadion der Stadt Dshcs- 
kasgan veranstaltet wurde, betei­
ligten sich alle Lalenkunstkollek- 
Cvc der Gebietsstadt.

All das zeitigte erfreuliche 
Resultate. Sechs Lalenkunstkol. 
lekttve des Gebiets erhielten 
Goldmedaillen und den Titel 
Preisträger des Unlonsfestlvals 
nach den Ergebnissen der drei 
Runden: das musikalisch-choreo­
graphische Ensemble „Ulytau", 
ole Dramatheater des Kulturpa- 
lasts der Hüttenwerker In Bal­
chasch. des Rayonkulturhauscs 
Aktogal sowie die kasachischen 
Volkskollektive „Tau Gull ' des 
Rayons Ulytau und „Dshesdy 
Shuldysdary" des Rayons Dshes­
dy und der Volkszirkus der Stadt 
Nikolski.

Gegenwärtig wirken Im Gebiet 
1 050 Laienkunstkollektive und 
Zirkel. Viele von ihnen demon­
strierten während des Festivals 
gestiegene Darstellungsmelster- 
schaft. zielstrebige Arbeit In der 
kommunistischen Erziehung der 
Werktätigen.

In dieser wichtigen Periode 
wurden in kurzer Zelt 50 neue 
Lalenkunstkollcktlve gegründet. 
Einheit der beruflichen Interes­
sen und Neigungen, sinnvolle 
Freizeitgestaltung, schöpferische 
Phantasie — dadurch zieht der 
Klub Menschen grundverschiede­
ner Charaktere und Berufe an. 
Unter ihnen sind namhafte Werk­
tätige. Aktivisten der kommuni­
stischen Arbeit. Für viele von 1h. 
nen wurde die Kunst zu einem 
Lieblingshobby.

Der Werdegang des Volksdra- 
matheaters des Rayonkulturhau­
scs Aktogal war kompliziert. An­
fangs war es ein Bühnenzirkel, 
dem nur wenige Personen ange­
hörten. Er wuchs und erstarkte 
von Jahr zu Jahr, sein Repertoire 
bereicherte sich. Gegenwärtig 
enthält der Spielplan des Volks­
theaters 20 Bühnenstücke sowje­
tischer und ausländischer Auto­
ren. 1971 wurde dem Kollektiv 
der Titel ..Volkstheater” zuer. 
kannt, später wurde es Preisträ­
ger Im Republikwettbewerb.

In der Stadt Balchasch wird 
5roße Arbeit zur Entwicklung 
es Volksschaffens geleistet. Es 

gibt hier in schöpferischer Hin­
sicht vielversprechende Kollekti­
ve. Zwei von fünf Volksensem­
bles wurden Sieger der dritten 
Runde des Festivals.

Die Parte!- und Sowjetorgane 
der Rayons Ulytau und Dsheskas-, 
gan schenken der Entwicklung 
des Volksschaffens ständige Auf­
merksamkeit. Besondere Beach­

---------------------------------------------------------- Ärztliche Ratschläge

Unbedingt ans Meer?v IELE Patienten g 1 a u-
* ben, daß d 1 c Be­

handlung im Kurort ef­
fektiver als eine beliebige an­
dere Physiotherapie sei und man 
ein Leiden in kurzer Frist nur 
Im Sanatorium loswerdcn könne. 
Die vom Arzt verordnete Behand­
lung wird In solchen Fällen ge­
ringschätzig betrachtet, und man 
Ist bestrebt, den heißersehnten 
Einweisungsschein um Jeden 
Preis zu erhalten. Die Vorbe­
reitungen zur Reise werden ge­
troffen. man fährt ab und Ist 
schließlich in der erwünschten 
Heilanstalt. Und da stellt es sich 
plötzlich heraus, daß man die 
notwendige Sanatorium- oder 
Kurortkarte nicht mitbekom­
men hat und die hiesige Behand­
lung In dieser Jahreszeit nicht 
dem Zustand des Kranken ent­

spricht. Dochi der zugereiste 
Gast gibt nicht nach. Wozu hat 
er denn den wellen Weg ge­
macht? Schließlich und endlich 
wird er 1m Sanatorium aufge­
nommen. Doch das Resultat der 
Behandlung Ist nicht besonders 
effektiv, denn die Zeitspanne, auf 
die der Einweisungsschein be­
rechnet Ist, enthält eine streng 
dosierte Menge von Prozeduren, 
die nach einem bestimmten 
Schema verabfolgt werden. Nun 
aber muß der Kranke erst meh- 
'rere Tage für seine zusätzliche 
Untersuchung beanspruchen, die 
aus der Behandlungszeit ausfal­
len. Er verläßt das Sanatorium

tung verdient Ihre Erfahrung In 
der Gründung von nationalen 
Laienkunstkollektiven. Sehr be­
liebt und populär sind das kasa­
chische ChorKollcktlv „Tau Gu­
ll". die Ensembles . Dshcsdy- 
Shuldysdary". „Ulytau”. Letzte­
res trat erfolgreich auf den Büh­
nen von Alma-Ata und Moskau 
auf. auch seine Darbietungen In 
der. DDR waren von Erfolg ge. 
krönt. Es gewann den ersten 
Platz, die Goldmedaille und den 
Titel ,.Preisträger des ersten 
Unionsfestivals.

An diesen Ensembles beteili­
gen sich Lehrer und Arzte, In­
genieure. Traktoristen, Krankcn- 
schweste.n. Fahrer. Erzieherin, 
nen aus den Kindergärten.

Die Ergebnisse des Unlonsfe- 
stlvals zeigten, daß der Vielfalt, 
der Genres nicht überall gebüh­
rende Beachtung geschenkt wird, 
daß cs an Blasorchestern und Or­
chestern der Volkslnslrumcnte 
mangelt. Viele Probleme In der 
Ausbildung und Qualifizierung 
der Leiter der Laienkunstkollek. 
ä’.ve bleiben offen. Wenig Ju­
gendliche werden zqm Studium 
an Kulturhochschulen und Fach­
schulen für Kultur und Aufklä­
rung gesandt.

Das Niveau der Darstellungs- 
melstcrschaft der Kollektive der 
technischen Be:ufsschulen und 
der Fachmlttclschulen Ist noch 
niedrig. In den Städten Dshes- 
kasgan, Nikolski. Karashal gibt 
es keine Gesang- und Tanzen­
sembles. ein Chorkollektlv gibt 
es nur Im Rayon Ulytau.

Gegenwärtig richten wir unse­
re Bemühungen darauf, die durch 
das Festival gesammelten Erfah­
rungen zu verwerten, und schen­
ken ständig de.- Entwicklung der 
massenhaften Laienkunst In den 
Betrieben. Sowchosen und Lehr­
anstalten Beachtung, erweisen 
ihnen Hilfe und Unterstützung.

Unverminderte Aufmerksam­
keit und Hilfe bedürfen die Vo­
kal- und Instrumentalensembles. 
Manchmal Ist man sehr an­
spruchslos In der Auswahl des 
Repertoires, die Darbietungen 
bauen auf Nachahmungen.

Zwecks Propaganda der Er. 
rungenschaften der multinationa­
len Kunst der Völker der UdSSR 
werden In diesem Jahr im April 
allerorts Feste heroisch-patrioti­
scher und revolutionärer Lieder 
und Musik organisiert, in den 
Gebietszentren Tage der Kultur 
der Städte und Rayons. Wir be­
mühen uns, möglichst mehr Men­
schen an diesen Darbietungen 
teilnehmen zu lassen, damit nicht 
nur Preisträger, sondern auch 
Neulinge auf die Bühnen kotn. 
men. Wir werden weitgehend 
Austauschkonzerte zwischen 
Städten und Rayons organisieren.

Jeder Tag bringt das ruhmrei­
che Jubiläum der Sowjetmacht, 
den 60. Jahrestag der Großen 
Sozialistischen Oktoberrevoluti­
on. näher. Die erzielten Erfolge 
In der Entwicklung des Volks­
kunstschaffens zu verankern Ist 
das Ziel der Partei-. Sowjet-, Gc- 
werkschafts- und Komsomolorga- 
nc unseres Gebiets.

Iwan CHÉUPIN.
Instrukteur des Dsheskasga- 
ner Gebietskomitees der 
Kommunistischen Partei Ka­
sachstans

Die Leningrader bewahren hoch in Ehren die Gedenkstätten, die 
mit dem Leben und Schaffen des Führers des weite sten Arbelter- 
und-Bauern Staates, Wladimir lljitsch Lenin, verbunden sind.

Am 3. April 1917 kehrte W. 1. Lenin aus der Emigration nach 
Petrograd zurück. Die Volksmassen empfingen Ihren Ft'.l er begei­
stert. W. I. Lenin hielt vcm Panzerwagen auf dem Platz vor dem 
Finnischen Bahnhof eine Rede, in der er die Teilnehmer der Revolu­
tion begrüßte und -sic zum Kampf für die sozialistische Revolution 
aufrief. Zur Erinnerung an dieses hervorragende Ereignis wurde un- 
weit des Ortes, wo Wladimir lljitsch auftrat, ein Denkmal cr.lchtet. 
Der Platz führt Jetzt den Namen Lenin.

UNSER BILD: Leningrad. Der Lenin-PJatz am FlnnlsC.lm 
Bahnhof. Foto: TASS

Für gesellschaftlichen Beruf
Die Ausbildung eines Speziali­

sten von heute setzt vor allem 
eine ernste und systematische 
Aneignung von Fachkenntnissen 
voraus.

An der Alma-Ataer Hochschu­
le für Volkswirtschaft erwerben 
viele Studenten außerdem auch 
gesellschaftliche Berufe, die es 
Ihnen später ermöglichen werden, 
eine aktive selbständige organi­
satorische und Propagandistentä­
tigkeit zu führen.

Das Rektorat, das Partelkomi­
tee. der Rat für Gesellschaftswis­
senschaften sorgen dafür, daß der 
Lehrstoff in den Vorlesungen zu­
gänglich dargelegt werde, mit 
der nötigen Argumentierung und 
wissenschaftlichen Verallgemei­
nerung. daß die theoretischen 
Probleme eng mit der P.axls des 
kommunistischen Aufbaus ver­
bunden werden. Es wird auch auf 
die ständige Erneuerung und Be­
reicherung der Vorlesungsreihen 
geachtet.

Zur Tradition sind die Lenln- 
Stunden geworden. Das Niveau 
der scm.narlstischen Übungen 
Ist gestiegen. Die Vorlesungen

MUSKAU. Das dramatische 
Volkstheater des SIL-Kultuipala- 
stes ist 40 Jahre alt geworden. 
Gegenwärtig wenden sich die 
Laienschauspieler, geleitet vom 
Chefregisseu- und dem Schöpfer 
des Kollektivs, Verdienten Kunst­
schaffenden der RSFSR, S. L, 
Stein, wieder der Aufführung 
„W.-I.-Lenin-Trilogie" zu, deren 
Inszenierung sic dem 60. Jahres­
tag des Großen Oktober widmen.

In der Zeit seines Bestehens 
hat das Kollektiv mehr als 50 
Bühnenstücke sowjetischer und 
ausländischer Autoren aufge­
führt.

UNSER BILD: Leiter des 
Kollektivs, Verdienter Kunst­
schaffender der RSFSR S. L. 
Stein (dritter von links) mit »en 
Laienschauspielern des Volks­
theaters.

Foto: TASS

nach einer verkürzten Behand­
lung, da sie nicht abgeschlossen 
werden konnte.

Die Ergebnisse derartiger un­
besonnener 'KurrcIsen sind fast 
Immer unbefriedigend. Unterdes­
sen hätte alles ganz anders sein 
können, hätte der Patient die 
Ratschläge seines Arztes auf­
merksam befolgt.

Ehe die Behandlung Im Kur­
ort gewählt wird, muß der künf­
tige Kurgast an seinem Wohnort 
von Ärzten sorgfältig untersucht 
werden. Die Ursachen des Lei­
dens werden präzisiert, und es 
ist oft möglich, den physiothera­
peutischen Behandlungszyklus an 

werden mit thematischen Filmen 
illustriert.

D.e initiative und die Verwirk­
lichung all dieser guten Taten 
sind -.n vielem aufs Konto des 
Kollektivs des Lehrstuhls für 
Wissenschaftlichen Kommunismus 
zu schreiben. Zu Beginn des neu­
en Lehrjahrs ging er erstmalig 
zum neuen Lehrplan über. Die 
Aktivität des Besuchs des Unter­
richts für gesellschaftliche Berufe 
ust ein Kennzeichen der Popula­
rität dieser Fakultät

Die Absolventen der Alma- 
Ataer Hochschule für Volkswirt­
schaft sind heute praktisch In 
allen Städten und Rayons Ka­
sachstans. In vielen anderen Re­
publiken und Gebieten des Lan­
des anzutreffen. Sie schaffen auf 
allen Gebieten der Volkswirt­
schaft und leisten einen konkre­
ten Beitrag zur Realisierung der 
Beschlüsse des XXV. Parteitags 
der KPdSU. Dabei helfen Ihnen 
die an der Hochschule erworbe­
nen Fertigkeiten In der gesell­
schaftlichen Arbeit.

Viktor SCHÄFER 
Alma-Ata

Für die Sportler
der Kasachstaner Magnitka

Die Sportler des Karagandacr 
Hüttenwerks sind dank ihren 
Leistungen auch außerhalb des 
Gebiets bekannt. Gegenwärtig 
wird für se ein neuer Sportkom- 
Si’.ex errichtet, dessen erste Bau- 
olge — das Stadion mit 15 000 

Zuschauerplätzen—zum Tag des 
Hüttenwerkers fertig gebaut 
sein soll. Auch der Bau des 
Schwimmbeckens wird abge­
schlossen. Später soll die neue 
Radrennbahn errichtet wer­
den. Derartige Radrennbahnen 
gibt es In unserem Land nicht 
viele, und hier werden künftig

Internationales Filmfestival 
im Juli in Moskau

An alle Länder seien bereits 
die Einladungen zum Internatio­
nalen Filmfestival versandt wor- . 
den, das tim Juli In Moskau statt­
findet. An der vorigen Weltfilm­
schau 1975 In Moskau hatten 
100 Länder und zwei Internatio­
nale Organisationen tellgenom-

200 Meisterwerke der Weltliteratur
Der 200. und letzte Band der 

„Bibliothek der Weltliteratur" 
soll demnächst In Moskau er­
scheinen. Diese Ausgabe steht, 
was thren Umfang betrifft, In der 
ganzen Welt ohne Beispiel da. 
140 Bände enthalten die bedeu­
tendsten Werke der ausländischen 
klassischen und modernen Litera­
tur und die übrigen 60 umfassen 
die russische Klassik und hervor­
ragende Werke der multlnatlöna-

Ort und Stelle durchzuführen, 
was manchmal mehr hilft, als die 
Behandlung ’.m Kurort. Ein Bei­
spiel. Heilbäder können bei man­
chen Frauenkrankheiten nur eine 
zeitweilige Besserung bringen, 
während die elektrische Kauteri­
sation (das Ausbrennen) die Er­
krankung aushcllt. Doch die Pa­
tientin will unbedingt ans Meer, 
sie glaubt, daß nur dort das 
„Wunder” der Genesung ge­
schehen könne.

Sehr oft Ist es zweckmäßig, 
zwei Arten der Behandlung In 
bestimmter Folge zu vereinigen: 
man beginnt mit den physlothe 
rapeutlschen Prozeduren, und

„Des Knaben Wunderhorn“
Ernst Busch... Sänger der Freiheit... Das singende Herz des deutschen 

Proletariats... Ein Mensch der Legende... Und wie wir ihn noeh nannten I

Es Ist schwer, von solch ei­
nem Menschen zu schreiben, von 
dem schon so viel geschrieben 
und gesagt Ist. Auf dem T.sch 
vor mir Hegen Bücher, Broschü­
ren. Ausschnitte aus Zeitungen 
und Zeitschriften In russischer 
und deutscher Sprachen. Briefe 
von Busch selbst und seinen na­
hen Freunden. Auch Platten mit 
seinen Liedern sind vorhanden. 
Was könnte man noch zu all dem 
hlnzufUgen?

Ich hörte den Sänger Anfang 
der Dreißiger, noch lange bevor 
er In unser Land kam. Er hat 
sich tief In meiner Seele elngc- 
prägt. Und dann. Ende der Drei, 
ßlgcr. sangen wir oft die Lieder, 
die wir im Rundfunk hörten: 
Di um links, zwei. drei, wo dein 
Platz. Genosse, Ist-

Dann verschwand Ernst 
Busch auf lange Zeit. Und wäh­
rend des Krieges, als wir die 
deutschen Soldaten verhörten, 
fragten wir sie unbedingt, was 
sie von Bernhard Kellermann. 
Ernst Busch und anderen Schrift­
stellern und Künstlern, die uns 
teuer waren, wußten. Leider 
kannten die meisten Hitlersolda- 
ten. die während der Herrschaft 
des Nazismus aufgewachsen wa­
ren, solchen Namen nicht. Un­
weit von Berlin traf Ich einen 
Journalisten, der mir erzählte, 
daß er Einst Busch in einer Ko­
lonne befreiter KZ-Häftlinge ge­
sehen habe. Unsere Offiziere sol­
len ihn erkannt, auf einen so­
wjetischen Panzer gesetzt ha­
ben, mit dem er dann In Berlin 
einzog. Ich weiß nicht, ob es 
Wahrheit oder Legende Ist..

Doch Im Herbst 1945 war er 
bereits an einem Berliner Thea­
ter als Schauspieler tätig, er 
sang seine Lieder...

Doch Ich wiederhole: davon 
wurde bereits geschrieben.

...Die dreißiger Jahre. Aut

Auf Kosten der
Eino Tourisfengruppe, Mitarbeiter 

der Dienstleistungssphäre aus Ak- 
tjubinsk, ist aus Moskau nach War­
schau abgereist.

Diese Touristen sind Sieger des 
sozialistischen Wettbewerbs des er-

die Republ’.kwettkämpfe der Rad­
fahrer stattfinden.

Um die Errichtung des Sport­
komplexes der Kasachstaner 
Magnitka zu beschleunigen, neh­
men viele Arbeiter des Betriebs 
am Bau teil. Es wurde beschlos­
sen, daß Jedes Mitglied des Kol­
lektivs etwa 6 Stunden dort ar­
beiten soll. Am Tag des Roten 
Subbotniks werden sich Hunder­
te Werktätige am Bau des Sta­
dions beteiligen.

W.TSCHERNOLUZKI

Gebiet Karaganda 

men. Man könne mit Grund an­
nehmen. daß die Teilnehmerzahl 
diesmal größer sein werde.

Ab 7. Juli werden In Moskau 
gleichzeitig drei Wettbewerbe — 
für Spiel-, Kurz- und Kinderfilme 
— laufen.

(TASS)

len sowjetischen Literatur. Die
Ausgabe läßt sich bedingt in drei 

fc-nen. Die »-•»«*• 
Literatur des Orients 

Welt.
die 
und —. -...........- - ....
des Mittelalters und der Renais­
sance. die zweite: die Literatur 
des XIX. Jahrhunderts und die 
dritte — Werke, die im 20. 
Jahrhundert entstanden.

(TASS)

erst später Ist die Behandlung im 
Kuiort effektiv. In d.esem Fall 
wählt der Facharzt das Sanato­
rium, das gerade für diesen Pa­
tienten am besten paßt, wobei 
dessen Allgemeinbefinden, seine 
Individuellen Besonderheiten, die 
geographische Charakteristik des 
Kurorts (Luftdruck, Klima. Tem­
peratur und Feuchtigkeitsgrad 
der Luft) und verschiedene Ne- 
benleldcn des künftigen 
Kurgasts berücksichtigt werden. 
Gerade letztere können ein ern­
stes Hindernis für die Fahrt in 
das Sanatorium darstcllen.

Also bitte sprechen Sie mit 
Ihrem Arzt, ehe Sie den Reise­
koffer packen.

L. STARZEWA. 
Doktor der medizinischen 
Wissenschaften 

der Newa lagen die SclRffe des 
Baltikums vor Anker. Matrosen. 
Leningrader Arbeiter. Schrift­
steller. Journalisten. Musikanten. 
Studenten lauschten erregt den 
Gedichten Erich We’.nerts und 
den Liedern Ernst Buschs. Sie 
griffen die bekannten Refrains 
auf. sangen mit, sie waren von 
einer gewaltigen Macht erschüt­
tert. von der Liebe zu den Men­
schen der Arbeit, vom Haß ge­
gen die Feinde des Friedens 
durchdrungen.

Ernst Buschs Funksendungen 
ans deutsche Volk hießen „Des 
Knaben Wunderhorn" — genau 
so. wie die von den deutschen 
Romantikern Ludwig Arnim und 
Clemens Brentano gesammelte 
Anthologie deutscher Volkslie­
der. Der Leningrader Dichter 
und Buschs Verenrer Wsewolod 
Asarow brachte dem Sänger 
solch ein Bändchen ins Hotel. 
Ernst nahm das Büchlein in die 
Hände, blätterte in ihm. Es war 
für Ihn ein Gruß aus der von den 
Faschisten gemarterten Heimat. 
Nicht umsonst nannte er seine 
Auftritte Im Moskauer Rundfunk 
..Des Knaben Wunderhorn”. Er 
begann sie mit den Worten „Hier 
spricht Emst Busch.”

„Unter dem Einfluß dieser un­
vergeßlichen Abende in WeL 
nerts und Buschs Mitte”, erin­
nerte sich später Wsewolod Asa­
row. „schrieb Ich einen Zyklus 
Gedichte und nannte sie „Des 
Knaben Wunderhorn", ich wid­
mete sie dem Sänger. In diesen 
Gedichten wollte Ich meine Ge­
danken und Gefühle der Freund­
schaft zu den revolutionären Ar­
beitern Deutschlands ausdrücken, 
zu denen, die in Kerkern und 
Konzentrationslagern schamchte- 
ten. In die Gediente führte Ich 
die Worte des deutschen Liedes 
„Marie, weine nicht" ein. In dem 
die Rede von dem Kummer der 
Mutter Ist, die Ihren Sohn verlo­

Gewerkschaft
sten Planjahrs, die auch die Aufga­
ben des I. Quartals dieses Jahres 
vorfristig bewältigt haben. Die Ge­
werkschaft bot den Bestarbeitern die 
Tourisfenscheine mit Vergünstigung 
oder unentgeltlich zur Verfügung ge-

Prüfung 
durch Vertrauen
Hört man von einem Verbrechen. 

| das Jemand begangen hat. sieht 
man ohne welte.es die Notwen- 

: dlgkelt einer unvermeidlichen 
| Strafe, ein. Den eigenen Fall 
möchte Jeder aber allzugern als 
Ausnahme betrachten, und hofft, 
daß ihn selbst unmöglich die 
unerbltterllche Strenge des Ge­
setzes treffen wird.

Im Werk war er damals noch 
nicht lange. Karl N. geflel der 
Beruf, und er machte es In der 
Regel gut. Eines Tages war er 
aber In schlechter Laune. Es 
kam zu einem Wortwechsel mit 
dem Meister. Karl war grob, der 
Meister gereizt, und sie kamen 
In Streit. Im Jährzorn stieß Karl 
den Meister vor die Brust, dieser 
stürzte und schlug mit dem Kopf 
hart auf die Werkbank. Der 
Mann verlor die Besinnung.

Karl war sehr erschrocken, 
und blitzschnell verflog der Zorn. 
Er rief um Hilfe. Zum Glück war 
die Verletzung nicht lebensge. 
fährllch. doch der Mann wurde 
Ins Krankenhaus gebracht und 
gegen Karl N. ein Verfahren eln- 
gelcltct.

In der Schule hatte Ihn sein 
Klassenleiter gewarnt, er müsse 
es lernen, sich beherrschen zu 
können, sonst werde die unge­
zügelte Natur Ihm einst große 
Unannehmlichkeiten bringen. 
Daran mußte er sich Jetzt Immer 
wieder erinnern. Die Reue kam 
aber zu spät, das Verbrechen 
war begangen.

Die Richter berückslchten ge­
wisse mildernde Umstände, die 
gute Charakteristik des Betriebs. 
Karls aktive Teilnahme an der 
gesellschaftlichen Arbeit und 
hielten es für möglich, die Strafe 
bedingt zu verhängen.

...Ich begegnete ihm zufällig 
mehrere Jahre später In einem 
großen Werk unserer Stadt und 
bat ihn, über sein weiteres 
Schicksal zu berichten. Doch zu­
erst fragte ich. was er empfun­
den haue, als er den Rlchtcr- 
spruch anhörte.

„Was Ich damals gefühlt ha­
be? In Worten Ist das kaum aus­
zudrücken. Schon die Tatsache, 
daß Ich im Saal viele Menschen 
erleichtert aufatmen sah. daß sie 
mich nicht zu einem Bösewicht 
stempelten und mir die Freiheit 
gönnten, empfand ich. als einen 
moralischen Vorschuß, den Ich 
verpflichtet bin, abzuzahlen. Doch 
In Jenen Augenblicken konnte Ich 
das nur verwirrt wahrnehmen. Ich 
hatte mich Ja selbst schließlich 
als Verbrecher angesehen, und 
nun durfte Ich doch ohne die 
Wache den Saal verlassenl Nie

ren hat. Ich wollte Jene namen­
losen Helden besingen, die Flug­
blätter verbreiteten, die Arbeiter 
zum Widerstand aufriefen, auch 
jene, die nachts, unter dicken 
Decken verschanzt. Emst Buschs 
Stimme aus Moskau lauschten."

Asarow schickte diese Gedich­
te nach Moskau, an Buschs 
Freund end Begleiter, den so­
wjetischen Musikwissenschaftler. 
Komponisten Grlgord Schneer- 
son, damit er sie dem proletari­
schen Sänger übermittle. Doch 
die Gedichte fanden Busch nicht 
mehr in Moskau. Dem Ruf (les 
eigenen Herzens folgend, war 
er nach Spanien gegangen, wo 
der erste bedeutende Kampf ge­
gen den Faschismus geführt 
wurde. Mit der Waffe des Liedes 
schlug Busch dort den ärgsten 
Feind der Menschheit. Nach der 
Niederlage des republikanischen 
Spaniens teilte Emst Busch das 
bittere Schicksal vieler Kämpfer 
der Internationalen Brigade. Er 
fiel In die Hände der Gestapo, 
und niemand In unserem Land 
wußte, was mit Ihm weiter ge­
schah. ob er am Leben war. 
Erst nach dem Krieg fanden wir 
Ihn wieder.

...1947 kam Ernst Busch wie­
der nach Moskau. Man behandeL 
te ihn in einer der besten Klini­
ken. man führte an seinem Ge­
sellt eine schwierige plastische 
Operation aus. Als er anfing 
zu genesen, suchten Ihn wieder 
die sowjetischen Freunde auf. Ei­
nes Tages brachte ■ Grigori 
Schneerson Ihm Asarows Ge­
dichtezyklus. Busch war gerührt. 
Er schrieb aufs Titelblatt:

„Zehn Jahre sind verflossen, 
seitdem dieses Buch geschrieben 
wurde. Herzlichen Dank, teurer 
sowjetischer Freund. Das Horn 
unseres Knaben hat so lange un­
ter Regen und Unwetter gele­
gen. Doch wir werden es wieder 
putzen, und es wird wieder 
schallen, wie damals. Ihr Ernst 
Busch."

Michail OSERANER 
Jalta

stem. Unter den Touristen, die die 
Volksrepublik Polen besuchen, sind 
W. Sewtschenko — Schlosser im 
Werk „Aktjubbytremont”, L. Leicht 
— Brigadier der Konfektionsfabri«, 
K. Kussainowa — Arbeiterin des 
Trikotageateliers u. a.

Johann TÖPFER 
Aktjunbinsk

wieder wollte ich unbesonnen 
handeln, n.e einem Menschen 
Schaden zufügen, ich mußte es 
beweisen, daß die Rlcnter mich 
richtig eingeschätzt naben. Die 
Bedingung des Urteils, im Ver­
laufe der Bewährungsfrist keine 
gesetzwidrige Handlung zu be­
gehen. wollte Ich strikt arfllllcn. 
Doch nicht wegen der Furcht vor 
der Strafe, die mir. falls ich 
straucheln sollte, drohen könnt<U| 
wollte Ich die Prüfung auf Ve” 
trauen bestehen. Die hohe Ach­
tung vor dem Gesetz, das mir 
selbst die Entscheidung überläßt, 
ob Ich würdig bin. in der Gesell­
schaft. in meinem Kollektiv zu 
ble.ben. obwohl das Verbrechen 
dadurch nicht rückgäng.g gemaent 
werden kann — das war es. was 
mich tief ergriff. Dieses Ver­
trauen zu rechtfertigen — das 
wurde meine soziale Pflicht, 
mein ganzes Sinnen und Trach­
ten."

Er bewies es in der Tat. Auf 
Fürsprache des Kollektivs, zu 
dem Karl N. auch heute gehört, 
und das damals sein weiteres Be­
nehmen aufmerksam beobachtete, 
beschloß das Volksgericht, als d e 
Hälfte der Frist verstrichen war, 
die bedingte Strafzeit zu verkür­
zen. Er hatte die Prüfung be­
standen. und Ihm wurde nach 
dieser Zelt sogar die Unbeschol­
tenheit zuerkannt.

„In diesen Jahren, habe Ich 
mein Kollektiv wie das teure 
Zuhause schätzen gelernt"

Eine Lehre fürs ganze Leben. 
Karl N. schwieg. Ich wollte be 
tonen, daß der Freispruch von 
der strafrechtlichen Verantwort­
lichkeit für Personen, die man 
auch, ohne Ihnen die Freiheit zu 
entziehen, auf andere Welse, ocs^ 
sern kann, ein Grundsatz des so­
wjetischen Strafrechts Ist. ein 
Zeugnis unseres Humanismus, 
der für das sozialistische Recht 
charakteristisch ist. Gleichzeitig 
aber Ist es der Ausdruck der 
Tendenz. die Sphäre des 
Zwangs einzuschränken, um 
die Kraft des sittlichen Faktors 
In der Bekämpfung der Verlet­
zungen des Gesetzes zu verstär­
ken. Doch all das sagte Ich Ihm 
nicht, well Karl N. durch eigene 
Erfahrung das selbst längst er­
kannt hatte.

Karlygasch ACHMETOWA.
Rechtsanwalt

Petropawlowsk
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